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* 
Die Thronrede. 
Berlin, 3. dezember. Heute Vormittag 12 Uhr 
wurde im Weißen Saale des königl. Gmlofjes 
der Reichstag mit folgender vom Reichskanzler 
Zürften Hohenlohe verleſenen Thronrede eröffnet: 

„Geehrte Herren! Se. Majeftät der Kaiſer haben 
mir den Auftrag zu ertheilen geruht, Sie in 
ſeinem und der verbündeten Regierungen Namen 
willkommen zu heißen. 

Ihre Arbeiten fallen in die Tage der Grinne- 
rung an die große Zeit, in welcher vor einem 
Diertelſahrhundert die Frucht der ruhmreichen 
Kämpfe erwuchs, deren Andenken wir unlängſt 
gefeiert haben. Die Begründung des Reiches, die 
Einheit und Machtfülle des Vaterlandes war der 
Siegespreis, der unter des großen Kaiſers 
Führung durch das treue Zuſammenſtehen der 
deutſchen Fürften und Völker, den Heldenmuth 
unſerer Heere, die Weisheit unſerer Staatsmänner 
errungen wurde. Im dankbaren Rückblick auf 
jene Tage ſich des Beſitzes der ſchwer erworbenen 
nationalen Güter neu bewußt zu werden, ge. 
tragen von dieſem Bewußtſein, den Sinn auf 
das Ganze, das Einende in allem Streit der 
Meinungen und Zntereſſen gerichtet zu halten — 
ſolches ziemt dem deutſchen Volke und dem 
deutſchen Reichstage, der ſelbſt eine Errungen- 
ſchaft jener Kämpfe iſt. Ihm liegt es ob, gemein- 
ſam mit den verbündeten Regierungen auf dem 
vor fünfundzwanzig Jahren gelegten Grunde 
weiterzubauen in der von der Berfafjung vor- 
gezeichneten Richtung: zum Schutz und zur Ent- 
wickelung des nationalen Rechts und zur Pflege 
der Wohlfahrt des deutſchen Volkes. In dieſer 
Richtung, geehrte Herren, liegen auch die Be- 
rathungsgegenſtände, die Ihre Thätigkeit in An- 
ſpruch nehmen werden. 

Als bei dem Schluſſe der Seſſion, in welcher 
die großen Prozeßgeſetze zur. n g8- 
langten, der hochſelige Kaiſer Wilhelm am De- 
zember 1876 den Reichstag um ſich verſammelte, 
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der damals 


rreichten Einheit auf dem Gebiete der Rechts- 


pflege die Rechtseinheit auf dem Gebiete des ge- 


die endliche Beſeitigung der großen Verſchieden⸗ 
heiten auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts 
für das Anſehen des Reiches und für die 
wirthſchaftliche Entwickelung des Bolkes beimohnt, 
haben die verbündeten Regierungen bei Prüfung 
des nach mühevoller Arbeit vollendeten Entwurfs 
bereitwillig Opfer ihrer Wünſche und ihrer An- 
ſichten gebracht. Sie geben ſich der Hoffnung hin, 
daß der Reichstag in gleichem Geiſte an die Be- 
rathung herantreten und daß es fo gelingen 
werde, zum Segen des Vaterlandes das große 
Werk zum Abſchluß zu bringen. 

der Verſuch, in das gerichtliche Strafverfahren 
„ — EST SERIEN TEEN 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
20) [Nachdruck verboten.] 


Madame Menetret war auch feſt entichloffen, 
in den nächſten Tagen ihr Teſtament zu machen; 
aber ganz im Gegentheil zu Candidus war ihr 
Sinnen und Trachten darauf gerichtet, dies vor 
ihrer Couſine geheim zu halten. Sie hätte nicht 
gewagt, ihr dies offen mitzutheilen, wie fie auch 
die Unmöglichkeit einſah, ſie unter irgend einem 
Dorwande zur Abreiſe zu veranlaſſen. 

Euphroſyune hatte während der Woche, welche 
fie in der Billa Cöleſtine lebte, ſich daſelbſt bereits 
die vollſte Herrſchaft angemaßt, gegen welche 
Elodie ſich um fo weniger aufzulehnen vermochte, 
als Alles, was jene ſagte und that, lediglich in 
der Abſicht geſchah, wie ſie immer behauptete, 
Elodie gegen Uebergriffe zu ſchützen, ihre ge- 
fährdete Autorität zu befeſtigen und das Kaus 
weſen auf einem für ſie vortheilhafteren und 
behaglicheren Fuß einzurichten. Von letzteren 
Eigenſchaften war nun freilich nicht viel zu ſpüren, 
das Behagen ſchien mit Euphrofnnens Einzug aus 
der Billa entwichen; doch es mußte wiederkommen, 
wenn erſt alle die Mißſtände abgeſtellt waren, die 
Elodie bis dahin garnicht bemerkt hatte, an deren 
Beſeitigung die Couſine aber, natürlich in ihrem 
guerefle, eifrig arbeitete. Bereits war der 

ärtner entlaſſen und durch einen andern erſetzt, 
und täglich gab es zwiſchen Madame Mercier und 
8 und Zeannette, welche die alten Ein- 
80 chtungen vertheidigten, Auftritte, nach denen 

e erſtere ſtets zu erklären pflegte: wenn die 
en nicht bald ihr Bündel ſchnüre, ſo müſſe 

e gehen. Noch ſprach Euphroſyne aber täglich 
von der Abreiſe und wußte ihr längeres Der⸗ 
weilen als ein Opfer dar uſtellen, das ſie der 
Louſine brächte. Auch enn als die letztere ins 
Wohnzimmer trat, empfing fie dieſelbe mit der 
Nachricht, ſie habe einen Brief von ihrem Pflege- 
john erhalten, welcher fie dringend auffordere 
9 1 5 

„Er nimmt es mir förmlich ü 
—— = es} ihm bleibe und e ME 

n, welche aus ihren deut 
2 nete 225 fie. ſchen Gnmpathien 
e, in welcher die Unte 
alten Freunde — noch nacıhalie- ne, ſich 
du der Antwort: „Nimm weiter keine Rüchfichten 
suf mich, ich kann nicht verlangen —“ 
„Meine Antwort ift bereits fertig”, unterbrach 


gerlichen Rechts folgen werde. Dieje 


2 
2 


den. Durchdrungen von der Bedeutung, welche 


neue Beſtimmungen einzuführen, welche die 
Schnelligkeit und die Gerechtigkeit der Straf- 
verfolgung erhöhen, hat in der vorigen Seſſion 
nicht zum Ziele geführt. Es wird Ihnen von neuem 
ein Geſetzentwurf zugehen, durch welchen die er- 
ſorderlichen Kenderungen und Ergänzungen des 
Gerichtsverſaſſungsgeſezes und der Straf- 
progekordnung in Vorſchlag gebracht werden. 
Neben dieſen Aufgaben im Bereich nationaler 
Rechtsentwichelung wird Ihre Mitwirkung für 
eine Reihe von Vorlagen in Anſpruch genommen 
werden, die der Wohlfahrt der Erwerbsſtände 
zu gute kommen ſollen. RE © 
Das Handwerk, deſſen Gedeihen zu fördern die 
verbündeten Regierungen als eine ihrer vor- 
nehmſten Aufgaben anfehen, entbehrt zum meit- 
aus größten Theile einer geordneten Dertretung, 
während den Regierungen für die der Löſung 
harrenden ſchwierigen Organiſationsfragen der 
mitwirkende Beirath zahlreicher Areije des Hai 
werksſtandes fehlt. Zur Beſeitigung 
Mangels und zugleich als erſter Schritt 
Löſung der Organifationsfrage iſt eine Gef 
Dorlage über die Errichtung von Kandwe 
kammern beſtimmi. . 
Mit dem Vörſenhandel, deſſen entwichen 
Formen bei der heutigen Ausdehnung des Um 
ſatzes von Waaren und Werthen nicht en eh 
werden können, ſind Gefahren verbunden, d 
ſich zum Schaden des Bolksmwohlitandes oft genu 
fühlbar gemacht haben. Auch Volkskreiſe, d 
ſich an Börſengeſchäften nicht zu beihe 
pflegen, namentlich die Producenten land 
ſchaftlicher Erzeugniſſe, können durch de 
bildenden Einfluß der Börſe in ihren wir 
lichen Intereſſen betroffen werden. Solche 
ſtänden nach Möglichkeit zu begegnen, 9 
der an die Vorſchläge der Börſen - € 
Commiſſion anknüpfende Entmurf eines Be 
geſetzes, der Ihnen nebſt einer ergänzend 
lage über das kaufmänniſche Depotm 
verweilt zugehen wird. 3 
Gegen eine Gruppe von Auswüchſen im 
und Wandel richtet ſich ein einem Bejd 
Reichstages entgegenkommender Geſetze 
zur Bekämpfung des unlauteren Wett 
In ähnlicher Richtung bewegt ſich ei 
welche die geſetzlichen Vorſchriften über 
A. * * Er i 


lein 


ſich die an das geltende Zucke 

geknüpfte Erwartung einer international 
hebung der Ausfuhrzuſchüſſe bisher leider 
erfüllt hat, und im Kindlick auf die ungünſtige 
Rückwirkung, welche die allgemeine Lage des 
Zucker marktes auf die landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbsverhältniſſe ausübt, hat ſich der lebhafte 
Wunſch nach einer umfangreichen Reform der 
einſchläglichen Geſetzgebung geltend gemacht. Die 
ſchwierige Aufgabe iſt zur Zeit Gegenſtand der 
Erwägung ſeitens der verbündeten Regierungen. 

Schon in der letzten Tagung iſt Ihnen ein 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, der die Gewerbe- 
Ordnung unter anderem in den auf das Wander 
gewerbe bezüglichen Vorſchriften abzuändern be- 


fie Euphroſyne, auf einen neben ihr liegenden 
Brief deutend, während ſie gleichzeitig einen 
ſchnellen, forſchenden Blick auf die Couſine warf. 

„Ich habe ihm geſchrieben, daß mein Pla da 
iſt, wo ich mich für nothwendig halte, und das 
ift jetzt an deiner Seite, bis ich Dir erſt zu de 
Stellung verhelfe, die Dir gebührt.“ N 

„Du meinſt es gut, — aber — “ E 

„Nein, nein, ich weiß, was mirs obliegt“, fiel 
ihr Euphroſyne wieder ins Wort und diesmal 
mit einer Beſtimmtheit, vor der Elodie ver- 
ſtummte. „Du biſt recht lange geblieben und 
fiehft ſehr erhitzt aus“, fuhr fie dann fort, 
während ſie der Couſine behilflich war, Hut und 
Umhang abzunehmen, und die Sachen dann ins 
Nebenzimmer trug. „Konorine ſiſt wieder nicht 
zur Sielle, um Dir den kleinen Dienſt zu leiſten“, 
warf ſie dann unmuthig hin. 

„O, ich bin gewohnt, mich felbft zu bedienen“, 
erwiderte Elodie gutmüthig. 

„Das ſollſt, das brauchſt Du aber nicht“, ver- 
feßte Euphroſyne eifrig, „du biſt das noch jo 
gewohnt von den Zeiten der Tante; du mußt 
ſetzt zeigen, daß Du hier zu gebieten haſt.“ 

„Davon war hier nie die Rede“, ſeufzte Elodie. 

„Weil Du ſtets thateſt, was die Anderen wollten, 
das dulde ich aber nicht länger“, erklärte Euphro- 
inne mit der größten Eniſchiedenheit; jo wie 
bisher kann es hier nicht fortgehen. Du haft alſo 
Fräulein Meinhold angezeigt, daß Sidonie am 
1. Oktober ihr Inſtitut verläßt?“ fügte ſie hinzu. 

„Ach, Euphroſyne, ich vermochte es nicht“, 
ſagte Madame Menetret, die inzwiſchen auf dem 
Sopha Platz genommen hatte, die Hände faltend 
im kläglichen Tone und blickte ihre Couſine mit 
der Miene eines Kindes an, das Schelte fürchtet. 

Die blieb denn auch nicht aus; Euphroſynens 
Miene nahm einen finſteren Ausdruck an und 
fie fagte im Tone herbſten Vorwurfs: „Aber 
Elodie, wie konnteſt du das? Wir hatten doch 
Alles ſo reiflich überlegt.“ 

Die Thränen ſchoſſen Elodie bereits in die Augen. 

„Fräulein Meinhold war fo liebenswürdig, die 
Mädchen tummelten ſich fo glückſelig in dem 
Garten, ich — ich konnt's nichi über's Herz 
bringen.“ 

„Es muß aber fein“, verſetzte Madame Mercier 
gebieteriſch, haft Du einmal die Erziehung Peiner 
Nichte in die Hand genommen, fo haft Du auch 
Pflichten gegen ſie.“ 

„Und verletzte ich die wirklich, wenn ich ſie bei 
Fräulein Meinhold laſſe?“ vn Elodie noch mit 
einem ſchwachen Deriuce, aufzulehnen. 


unverändert fort. 


cht ein Feld friedlichen Schaffens zu 


zwechte. Diefer Entwurf ift einer wiederholten 
Prüfung unterzogen worden und wird Ihrer 
Beſchlußfaſſung von neuem unterbreitet werden. 

In den am 1. April d. J. in Kraft getretenen 
Vorſchriften über die Sonntagsruhe der gemerb- 
lichen Arbeiter erblichen die verbündeten Re- 
gierungen einen bedeutſamen Schritt auf dem 
Gebiete der Fürſorge für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen. Mit Genugthuung darf hervorgehoben 
werden, daß dieſe Vorſchriften im allgemeinen 
ohne Benachtheiligung berechtigter Intereſſen 
durchgeführt find. Bei ſorgfältig vorbereitetem, 
ſchrittweiſem Vorgehen wird auch die noch aus- 
ſtehende Ausführung der auf den Schutz der 
Arbeiter gegen geſundheitsſchädliche Ueber- 
anſtrengung abzielenden Beſtimmungen der Ge- 
werbeordnüng ſich, ſoweit dafür ein Bedürfniß 
anzuerkennen iſt, ermöglichen laſſen. 

Die Entwürfe der Haushaltspläne des Reiches 
und der Schutzgebiete für das nächſte Etatsjahr 
werden Ihnen ungeſäumt zugehen. Trotz fpar- 
ſamer Bemeſſung der Ausgaben waren die allen 
Bundesſtaaten gemeinſamen Matricularbeiträge 
nicht unerheblich höher einzuſtellen, als die nach 
vorſichtiger Schätzung zu erwartenden Ueber- 
weiſungen. Immerhin hält ſich aber die noch 


verbleibende Belaſtung innerhalb der Mehrein- 


nahmen, welche in dem füngſt abgelaufenen 
Rechnungsjahre über die etatsmäßige Annahme 
hinaus den Einzelſtaaten aus Zöllen und Der- 
brauchsabgaben zugefloſſen ſind. Auch die laufende 
Etatsperiode verheißt nach den bisherigen Ergeb- 
niſſen einen günſtigen Abſchluß. Treten demgemäß 
die Unzuträglichkeiten, welche für die Jinanzwirth⸗- 
ſchaft der einzelnen Bundesſtaaten aus ihrer Be- 
niehung zumReichshaushaltentſpringen, gegenwärtig 
weniger in die Erſcheinung, ſo bleibt es doch 
eine ernſte Aufgabe der Geſetzgebung, dem Reiche 
und ſeinen Gliedern auf dem Gebiete ihres 
Zinanzweſens ein höheres Maß gegenjeitiger 
Unabhängigkeit zu ſichern. 


Die guten und freundlichen Beziehungen des 
Reiches zu allen auswärtigen Mächten dauern 
Im Verein mit den Re- 
gierungen Rußlands und Frankreichs tft Deutſch⸗ 
land bemüht geweſen, den aus dem Kriege der 


beiden großen oſtaſiatiſchen Reiche drohenden 


weiteren Derwickelungen vorzubeugen. Unſere 
8 dan 7 N 


eu 8 


0 geweſen und mit dazu b. 
agen, deutſchlands Gewerbefleiß und Handel 
erhalten 
und zu erweitern. den beklagenswerthen 
Vorgängen im kürkiſchen Reiche und der da- 
durch geſchaffenen Situation iſt unſere ernſte 
Kufmerkſamkeit zugewandt. Getreu ſeinen Bünd- 
niſſen und den bewährten Grundſätzen deutſcher 
Politik iſt das Reich allzeit bereit, mit den durch 
ihre Intereſſen in erſter Reihe berufenen Mächten 
zuſammen zu wirken, um der Sache des Friedens 
zu dienen. die Einmüthigkeit des Entſchluſſes 
aller Mächte, die beſtehenden Verträge zu achten 
und die Regierung Se. Majeſtät des Sultans bei 
Herſtellung geordneter Zuſtände zu unterſtützen, 
80 ͤ ĩ ĩð⁊) Nl! ͤ—?˙1“˙(õg 


eröffnet.“ 
0 


Don der diesjährigen Thronrede wird nach 
allem, was bisher bereits in die Oeffentlichkeit 
gedrungen war, kaum Jemand eine Ueber- 
raſchung erwartet haben, und ſie bringt auch 
keine ſoiche. Daß bei der Eröffnung dieſer 
Seſſion, der Jubiläumstagung des Reichstags, 
der großen Ereigniſſe vor einem Dierteljahr⸗ 
hundert, denen das Parlament ſelbſt ſein Daſein 
verdankt, gebührend gedacht werden, war ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ferner war die ganze Liſte 
der in der Thronrede erwähnten Vorlagen 
bereits ſeit Wochen genau bekannt würde, 
eine Anzahl der Vorlagen felbjt ſchon im Wort 
laute veröffentlicht, ſo daß dem größten dieſen 
Materien gewidmeten Theile der Thronrede 
keinerlei beſonderes Intereſſe abzugewinnen iſt. 
Vielleicht hätte man vermuthen können, daß die 
Thronrede angeſichts des jetzigen ſcharfen Vor- 
gehens gegen die Socialdemokratie dieſes 
Momentes in der politiſchen Bewegung irgendwie 
gedenken werde, aber auch davon findet ſich 
keine Sübe. Die agrariſche Frage wird gleich- 
falls mit keinem Worte berührt, was nicht 
gerade geeignet erſcheint, die Hoffnungen der 
Agrarier für dieſe Seſſion zu ſchwellen. 

Zu höherem Schwung und größerer politiſcher 
Bedeutung erhebt ſich die Thronrede erſt zum 
Schluſſe, wo die auswärtige Politik des Reiches 
erwähnt wird. Im vorigen Jahre, am 5. De- 
zember, hatte die Thronrede conſtatirt, daß wir 
„mit allen Mächten gute und freundliche Be- 
nehungen pflegen“. Jetzt wird betont, daß dieſe 
guten und freundlichen Beziehungen unverändert 
fortdauern. 

Mit Befriedigung wird der oſtaſiatiſchen Politik 
Deutſchlands gedacht. Möge ſich die daran ange- 
knüpfte Koffnung als gerechtfertigt erweiſen, daß 
der Erfolg dieſer Politik nicht nur in der Er- 
haltung, ſondern auch in der Erweiterung der 
deuiſchen Schaffensgebiete in Oſtaſien bejtehen werde. 


Die türkiſchen Vorgänge werden beklagenswerth 
9 icht aber bed 


un 
der 
verſicht weht durch dieſe Schlußſätze, die nicht 
verfehlen werden, in deutſchland und in gan 
Europa einen wohlthuenden und beruhigenden 
Eindruck zu machen. Sie ſind eine neue feſte 
Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. Als 
ſolche werden ſie die gebührende Würdigung 
finden und weithin durch die Lande mit Dank 
aufgenommen werden. 


Bei der Eröffnung des Reichstages waren nur 
etwa 100 Reihstagsmitglieder anweſend. Dem 
Reichskanzler folgten bei ſeinem Eintritt Staats- 
ſecretär v. Bötticher, die Mitglieder des 


„Aber Elodie“, rief die Couſine, die Hände 
zuſammenſchlagend, „haben wir das nicht Alles 
beiprohen? Das ewige Wohl des Mädchens iſt 
bei der Meinhold gefährdet, denn ſie wird nicht 
ordentlich zur Erfüllung ihrer religiöſen Pflichten 
angehalten, und ihre Erziehung iſt vernachläſſigt. 
Sie ſpricht ein entſetzliches Franzöſiſch.“ 

„Die Unterrichtsſprache iſt deutſch“, entſchuldigte 
Madame Menetret die Nichte. 

„Das iſt's ja eben, und die Sprache hier im 
Hauſe war's auch, ehe ich kam. Honorine ſpricht 
auch ſchlecht franzöſiſch, aber das geht mich nichts 
an, fie mag ſehen, wo fie bleibt, wenn das Elſaß 
nächſtens wieder zu Frankreich gehört, aber für 
das Kind muß geſorgt werden. Sidonie muß 
nach Frankreich in ein Inſtitut, daß mein Gun 
empfehlen wird. Schrelbe das ſofort der Meinhold.“ 

„Heute? Nachdem ich ſoeben erſt freundſchaft⸗ 
lich bei ihr geweſen bin?“ fragte Elodie kleinlaut. 

„Was du thun willſt, das thue bald“, ent- 
Be Euphroinne aufſtehend. Im Nu hatte 

e Schreibmaterialien vor Elodie ausgebreitet 
und dictirte ihr den Abſagebrief an Fräulein 
Meinhold, Inhaberin des Erziehungeinſtitutes in 
dem vierten noch wohlerhaltenen Schloſſe der 
Rappoltſteiner. 

Elodie leiſtete Gehorſam; als der Brief fertig 
war, nahm Euphroſyne ihn an ſich und jagte: 
„Ich werde ihn gleichzeitig mit dem meinigen be- 
ſorgen.“ Wie beiläufig fügte ſie hinzu: „Du haſt 
wohl nichts dagegen, wenn ich von heute ab 
meine Zimmer verlege, ich ſchlafe lieber auf der 
Weſtſeite.“ 

„Aber da liegt ja nur das Zimmer von Kono- 
rine und das kleinere, wo Sidonie ſchläft, wenn 
ſie zu Hauſe iſt“, wandte Elodie ein. 

„Ganz recht, das eine wird mir als Schlaf- 
nimmer, das andere als Garderobe dienen“, er- 
klärte Euphroſyne gleichmüthig. 

„Und die Mädchen gevenkit du in den bisher 
von Dir bewohnten Zimmern unterzubringen?“ 

„O, das würde ſich für junge Mädchen doch 
nicht ſchicken, die beiten Zimmer des Hauſes, die 
reſervirt man für Gäſte. die Manſarden —“ 

In dieſem Augenblick wurde die Thür heftig 
aufgeriſſen und Konorine flog mit glühendem 
Geſicht ins Zimmer; die braunen Augen jahen 
faſi ſchwar; aus, die Falte zwiſchen den Augen- 
brauen ſchien ſich vertieft zu haben. 

„Tante Elodie“, begann ſie, „ich möchte fragen. 
ob es mit Deinem Willen geſchieht, das man uns 
die Zimmer nimmt, die wir bewohnt haben, jeit 
wir in dieſem Kaufe find?” 


Bei den letzten Worten hörte man, wie die 
Thränen ihre Stimme zu verduntzeln begannen: 
da fiel ihr Blick aber auf Euphroſune, welche ſich 
ſo geſtellt hatte, daß ſie gleichzeitig Madame 
Menetret und das junge Mädchen im Auge be- 
halten konnte, und bekämpfte heldenmüthig die 
weiche Regung. 

„Wie können Sie nur Ihre Tante durch ein 
ſolch' ungeſtümes Hereinſtürmen jo erſchrecken?“ 
ſagte fie hochfahrend. „Es iſt ein Zeichen von 
wenig guter Lebensart, wenn man um jede 
Kleinigkeit ein ſolches Aufheben macht.“ 

„Kleinigkeit!“ fuhr Konorine auf, unterbrach 
ſich aber ſofort und wandte ihr den Rücken. 
„Ich ſpreche mit Dir, Tante“, ſagte ſie ſchroff. 

„Elodie, läßt bu mir das wirklich in Deinem 
Kaufe bieten?“ fragte ſogleich Madame Mercier 
und ſah Elodie mit Augen an, vor denen dieſe 
bis ins innerſte Herz erbebte, Rathlos rang fie 
die Hände,’ 

„Liebe Honorine, ich bitte Dich“, begann ſie. 

„Willſt du, daß ich das Zimmer räume, Tante; 
ja oder nein?“ 

„Nein, ja, Kind bedenke“, ſtammelte Elodie in 
der größten Verlegenheit. 

„Mir iſt es eine Qual, wenn mir die Sonne 
früh ins Jenſter ſcheint, ich hann freilich nicht 
verlangen, daß du auf mein Behagen Rüchkſicht 
nimmſt“, rief Euphroſyne dazwiſchen. 

„Ich bitte Euch, macht mir doch nicht ſchon 
wieder eine Scene!“ rief Elodie händeringend 
„Soll ich denn nicht mehr zur Ruhe und Behagen 
kommen?“ 

„Du ſcheinſt zu meinen, daß ich Dir das raube, 
ich habe heute ſchon einige ſolche Andeutungen 
vernommen“, ſagte Euphrofnne ſpitz und be- 
trachtete ihre Couſine mit lauernden Blicken, „die 
deutſche Inſtitutsvorſteherin ſcheint Dich gegen 
mich eingenommen zu haben, nicht umſonſt bift 
Du ſo lange bei ihr geweſen.“ 

„Nicht ein Wort hat fie gegen Dich geſagt, i 
war gar nicht ſo lange bei ihr, ſondern tr 
Candidus unterwegs“, entgegnete Elodie, die in 
ihrem ehrlichen Eifer, die unſchuldig Angegriffene 
zu vertheidigen, gam vergaß, daß ſie bie Goufine 


von der Begegnung mit dem Nachbar nichts 


wollte wiſſen laſſen. 

„Ach, Du biſt Candidus begegnet; nun verfiehe 
ich Alles“, verſetzte Euphroſyne mit triu * 
der Miene, daß ihre Co ſo — die 
Falle gegangen war. - 

(Fortfegung folgt) 
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Bundesraihs und des preußiſchen Mi- 
niſteriums. die Hof- und Diplomatenlogen 
waren ſchwach beſetzt. Einzelne Stellen der 
Thronrede, jo die über das bürgerliche Geſetz⸗ 
duch, das Margarinegeſetz, den Entwurf über 
den unlauteren Wettbewerb, die Börfenreform, 
ganz beſonders aber die über die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten und die Zuverſicht 
um die Erhaltung des Friedens wurden mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen. 

Der Reichshaushaltsetat ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1259221983 Mark gegen 
1239 250 481 Mark im Vorjahre ab. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 3. Dezember. 

Eine Anſprache des Kaiſers. Bei dem Diner, 
welches geſtern anläßlich der Erinnerungsfeier an die 
Schlacht bei Loigny beim Offiziercorps des Leib- 
Küraſſier- Regiments Großer Aurfürft (ſchleſ.) 
Nr. 1 zu Breslau ſtattfand, hielt der Kaiſer eine 
Anſprache, in welcher er auf die innige 
Kameradſchaftlichkeit hinwies, welche die dies- 
jährigen Regimentsfeiern nicht nur beim Offijier- 
corps, ſondern auch bei den Mannſchaften be- 
wieſen. Hierauf beruhe die ganze Armee. Diele 
Tauſende treuer Soldaten, theils mittellos, theils 
in hohem Alter, beſuchten die Felder, auf welchen 
fie geſtritten und geblutet, und ſuchten den An- 
ſchluß an ihr altes Regiment. Wir könnten, 
ſchloß der Kaiſer ſeine Anſprache, den heutigen 
Tag nicht beſſer feiern, als wenn wir gelobten, 
das, was der große Kaiſer geſchaffen, treu zu er- 
halten und zu vertheidigen. Je mehr man ſich 
hinter Schlagworte und Parteirückſichten 
zurückzieht, deſto ſicherer rechne Ich auf Meine 
Armee und hoffe, daß ſie nach außen und nach 
innen Meines Winkes gewärtig ſein wird. Ich 
greife dabei zurück auf das Wort Meines Groß- 
vaters, das er zum Offiziercorps ſprach, als er in 
Coblenz im Jahre 1848 an's Land ſtieg: „Das 
find die Herren, auf welche ich mich verlaſſe.“ 
Das Offiziercorps des Leib-Regiments dreimal 
Hurrah! 
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Bolhsbibliothehen. der Centralausſchuß der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
hielt am 1. d. Nts. in Berlin feine Sitzung ab. In der- 
ſelben erinnerte der Dorſitzende, Hr. Rickert, in war- 
men Worten an die großen Berdienfte des verftorbe- 
nen Herrn Geh. Rath Prof. Dr. v. Gneiſt, welcher 
feit Beſtehen der Geſellſchaft Mitglied des Gentral- 
Kusſchuſſes war und durch eifrige Mitarbeit deren 
Zwecke gefördert gat. Der General-Secretär, Herr 
Tews, machte alsdann Mittheilungen über die von 
der Geſellſchaft begründeten und unterſtützten 
Volksbibliotheken. Die Geſellſchaft hat im Laufe 
des Jahres 22 Bibliotheken neu begründet und 
173 bereits ig unterſtützt mit insgeſammt 
4472 Bänden. Geſuche um Neubegründung 
von Bibliotheken find 3. 3. noch unerledigt. Seit 
1892 find 102 Dolksbibliotheken durch die Geſell⸗ 
ſchaft begründet und unterſtützt; darunter in 
8 11, Brandenburg 36, Baden 2. Heſſen 

etc, Die große Mehrzahl derjenigen, welche 
Geſuche an die Geſellſchaft richteten, waren 
Paſtoren und Lehrer. Die Aufrufe der Geſellſchaft 
um Ueberweiſung von Büchern und Geldmitteln 


ar . Lander = 
Eremplare des 
im hkaiſerlichen Geſundheitsamt bearbeiteten 
Geſundheitsbuches zur Verfügung geftellt. Der 
Centralausſchuß beſchloß, dieſe Thätigkeit, wenn 
möglich, mit größeren Mitteln fortzuſetzen und 
ſetzte eine Commiſſion zur weiteren Berathung 
der Angelegenheit ein. 

Die nächſte Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
wird in Barmen ſtattfinden, und zwar in Der- 
bindung mit der Jubelfeier des 25jährigen Be- 
ſtehens der Geſellſchaft; es wurde beſchloſſen, eine 
Jubiläumsſchrift zu veröffentlichen. 

Die Geſellſchaft hat zur Zeit 1032 körperſchaft⸗ 
liche und 2702 perſönliche Mitglieder; der Zugang 
im laufenden Jahre betrug 85 Vereine und 
51 Perſonen. Neu beigetreten iſt der Geſellſchaft 
der Magiſtrat zu Köslin. Im ganzen ſind fetzt 
82 Magiſtrate Mitglieder der Geſellſchaft, darunter 
15 im Königreich Sachſen; in Preußen von größeren 
Städten Königsberg und Altona. 

* 
a 


Die Handwerkskammern. Der ſoeben vom 
Bundesrath genehmigte Entwurf eines Geſetzes über 
die Errichtung von Handwerkskammern ſetzt die 
obligatoriſche Einführung derſelben feſt. Aufgabe 
der Handwerkskammern ſoll es ſein, 1. bei der 
Organiſation des Handwerks mitzuwirken, ins- 
beſondere über die örtliche Gliederung der Orga- 
niſation ſich gutachtlich zu äußern; 2. die Staats- 
und Gemeindebehörden in der Förderung des 
Handwerks durch thatſächliche Mittheilungen und 
Erſtattung von Gutachten über Fragen, welche 
die Derhältniſſe des Kandwerks berühren, zu 
unterſtützen; 3. Jahresberichte über ihre Thätig- 
heit und über ihre die Derhältniſſe des Kand- 
werks betreffenden Wahrnehmungen zu erſtatten; 
4. Wünſche und Anträge, welche die Berhältniffe 
des Handwerks berühren, zu berathen und den 
Behörden vorzulegen; auch ſollen ſie in allen 
wichtigen, die Geſammtintereſſen des Handwerks 
berührenden Fragen gehört werden. 

Die Bezirke der Handwerkskammern ſollen von 
der Landescentralbehörde feſtgeſtellt werden. Bei 
der Errichtung ſollen Vertreter der hauptſächlich 
im Bezirk betriebenen Handwerke, ſowie der 
Innungen und ſonſügen Dereinigungen gehört 
werden. Wählbar zu Mitgliedern der Kammer 
ſollen fein im Bezirk ſeit mindeftens drei Jahren 
anſäſſige ſelbſtändige Handwerker im Alter von 
mindeſtens 30 Jahren. Für jedes Mitglied find 
zwei Erſatzmänner zu wählen. Die Wahl erfolgt 
auf fünf Jahre, ihre Annahme kann nur aus 
Gründen verweigert werden, die zur Ablehnung 
eines unbeſoldeten Gemeindeamis berechtigen. 
Zur activen Wahlberechtigung gehört der Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte, der felbftändige 
Betrieb eines Handwerks im Bezirk ſeit minde- 
=> einem Jahre und ein Alter von mindeſtens 

Jahren. Innungen, deren Sitz fih im Bezirk 
der Handwerkskammer befindet, und fonftigen 
Dereinigungen von Handwerkern kann durch 
das Statut die Berechtigung beigelegt werden, 
einen näher bejtimmien Theil der Mit- 
glieder der Handwerkskammer zu wählen. 
Die Handwerkerkammern unterliegen der Auf- 
fiht der höheren Derwaltungsbehörde, die für 
eine jede Kammer einen Commiſſar zu ernennen 
hat; dieſer iſt jeder Zeit zu hören, hat aber kein 
Sümmrecht. Die Landescentralbehörde kann die 


rd Zweck haben einen ſehr erfreulichen Erfolg 


Handwerkskammer auflöfen und Neuwahlen an- 
ordnen. die Koſten der Handwerkskammern 
ſollen von den Gemeinden getragen werden, 
denen die Berechtigung beigelegt wird, die Bei- 
träge auf die einzelnen Handwerksbetriebe nach 
einem von der höheren Derwaltungsbehörde zu 
beſtimmenden Vertheilungsmaßſtab umzul⸗ gen; 
die Landescentralbehörde kann indeſſen be- 
ſtimmen, daß die Koſten von weiteren Com- 
munalverbänden, ftatt von den Gemeinden auf- 
gebracht werden. Die Handwerkskammern ver- 
walten ihr Kaſſen- und Rechnungsweſen felbft- 
ſtändig, doch haben fie alljährlich einen Voranſchlag 
über den erforderlichen Koſtenaufwand aufzu- 
ſtellen, der ebenſo wie jede Ueberſchreitung 
deſſelben der Genehmigung der höheren Ber- 
waltungsbehörde bedarf. 

Angeſichts der großen Tragweite des Geſetz- 
entwurfes geben wir ihn morgen im vollen Wort- 
laute wieder, um namentlich die Intereſſenten in 
die Lage zu ſetzen, ſelbſt eine Prüfung aller 
Einzelnheiten vornehmen zu können. 


“ 

Auf weitere Schließungen von politiſchen Ver- 
einen wird man ſich gefaßt machen müſſen, falls das 
Gericht die vorläufige Schließung der ſockal- 
demokratifchen Organiſationen zu einer definitiven 
macht; denn man wird nicht für die Gocial- 
demokratie allein die neue Praxis in Anwendung 
bringen können. Auch die „Poſt“ räumt ein, 
daß die Schließung der ſocialdemokratiſchen 
Dereine mit der bisherigen laxeren Praxis bei 
Handhabung des § 8 des Vereinsgeſetzes — die 
gegenwärtige Organiſation der Socialdemokratie 
beſteht ſeit 1890 — im Widerſpruch ſteht. Nachdem 
man ſich aber entſchloſſen habe, der Social- 
demokratie gegenüber die laxere Uebung aufzu- 
geben und die Zügel wieder ſtraff anzuziehen, 
wieſen nicht bloß Gründe der Gerechtigkeit, 
ſondern auch der politiſchen Zweckmäßigkeit 
darauf hin, allgemein zu einer ſtrengeren Hand- 
habung der Bereinspotizei zurückzukehren und, 
wo immer gegen den 8 8 des Vereinsgeſetzes 
verſtoßen wird, mit der gleichen Strenge vorzu- 
gehen, wie gegen die Socialdemokratie. Sonſt 
laufe man Gefahr, daß der Eindruck des Bor- 
gehens auf die „Mitläufer“ der Gocialdemokratie 
verfehlt und in ſein Gegentheil verkehrt wird. 

Ganz einverſtanden. Vorläufig wird man ab- 
warten, ob die Gerichte ſich mit der neuen 
„Praxis“ einverſtanden erklären, was ſelbſt der 
„Reichsbote“ nicht als ſelbſtverſtändlich betrachtet. 
Uebrigens iſt der „Neichsbote“ der Anſicht, daß 
alle Maßregeln ohne Wirkung bleiben werden, 
ſo lange man die Socialdemokratie auf dem 
Boden des Reichstages paritätiſch mit allen 
anderen Parteien behandelt und nicht öffentlich 
conſtatirt: eine Revolutionspartei, welche den 
Beſtand des Reiches bekämpft und auf jeinen 
Umſturz hinarbeitet, iſt nicht befähigt, an der 
Geſetzgebung des Reiches mitzuwirken. Glaubt 
der „Reichsbote“ wirklich, daß die Gocial- 
demokratie weniger gefährlich wäre, wenn ſie 
von der Vertretung im Reichstage ausgeſchloſſen 
würde? Wir ſind der enigegengeſetzten Anſicht. 


Herrn v. Köllers Stellung. Wie der „Dorwärts“ 
und andere Berliner Blätter aus angeblich abſolut 


ſicherer Quelle wiſſen wollen, ift der Miniſter 
v. Kö Sonntag bis auf weiteres beurlaubt 
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Schon geſtern machte der „Dorwärts“ die Be- 
merkung: „Der ſichere und ſelbſtverſtändliche 
Mißerfolg ſeines neueſten Polizeiſtreiches wird 
das Urtheil über ihn ſicherlich nicht günſtiger 
ſtimmen und ſeinen Nebenbuhlern nur neue 
Waffen in die Hand ſpielen.“ 

Trotzdem ſagen wir: abwarten! 

Beim Schluſſe der Redaction ging uns noch 
folgende, unſeren Zweifel beſtätigende Meldung 
des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus zu: 

Berlin, 3. Dezember. Miniſter v. Köller, der 
vom Kaiſer Urlaub erbeten und erhalten hat, 
wohnte der heutigen Eröffnung des Reichstages 
bei. Weitergehende bezügliche Blättermeldungen 
ſind unbegründet. 

In Reichstagswahlkreiſen glaubt man jetzt doch 
mehr und mehr an den bevorſtehenden Rücktritt 
des Minifters v. Köller. Die Zurückziehung des 
Strafantrages gegen Proſeſſor Delbrück ſoll auf 
Deranlaſſung des Kaiſers geſchehen fein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember. 

Eiſenbahnunfälle. Der „Vorwärts“ will nach- 
weiſen, daß die wirkliche Zahl der Eijenbahn- 
unfälle amtlicherſeits verborgen würde und ver- 
öffentlicht zu dem Zweck ein vertrauliches Schreiben 
des Reichseiſenbahnamtes an den Eifenbabn- 
miniſter Thielen vom 4. Juli 1894, In dem 
Schreiben wird darauf hingewieſen, daß eine 
große Anzahl von Verwaltungen in ihren Monats- 
ausweiſen bei den Betriebsunfällen nicht alle Vor- 
kommniſſe aufgenommen haben, die nach den 
geſetzlichen Vorſchriften hätten aufgenommen 
werden müſſen. Wenn alle Vorfälle in Zukunft 
genau nach den geltenden geſetzlichen Dorſchriften 
zur Meldung kämen, ſo würde ſich die Zahl der 
Unfälle verdreifachen. Es ſei durchaus noth- 
wendig, die Fälle enger zu faſſen und die Vor- 
ſchriften über die Meldung der Unfälle umzu- 
geſtalten. Da das aber ſo plötzlich nicht geſchehen 
könne, ſo müſſe bis auf weiteres die bisherige 
Gepflogenheit beibehalten werden. 


Der Etat iſt bereits geſtern dem Reichstage 
zugegangen. Die einzige Abänderung des Etats, 
die im Bundesrath beihtoffen ift, befteht in einem 
Abſtrich von 700 000 Mk., der ausſchließlich bei 
den einmaligen Ausgaben der Reichseiſenbahnen 
gemacht iſt. 


Reaction, Die antiſemitiſche  „Deutice 
Wacht“ berichtet, daß zwiſchen Conſervativen, 
Nationalliberalen und Kammerfortſchrittlern ge- 
heime Berathungen wegen Abänderung des 
ſächſiſchen Wahlgeſetzes gepflogen würden. Der 
Zweck der Abänderung ſoll die Beſeitigung der 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten aus dem ſächſi⸗ 
ſchen Landtage ſein. Anlaß zu den Berathungen 
hat eine dem Landtage aus Leipzig zugegangene 
Petition gegeben. 

Abgeordneter Nöſicke legt ſein Mandat nicht 
nieder. Bekanntlich hatte das nationalliberale 
Mahlcomite zu Deſſau an Herrn Reichstagsabg. 
Röſicke ſ. Zt. das Erſuchen gerichtet, feine Adſicht, 
das Mandat niederzulegen, aufzugeben, da er 
nach wie vor, trotz feiner in wejentlihen Punkten 
abweichenden Meinung von dem Standpunkt der 
nationalliberalen Zraction des Reichstages, das 


Der 7 taatsi vetär 5 ſchs- 
amt des Innern Braunbehrens betraut worden 


volle Vertrauen der nationalliberalen Wählerſchaft 
beſize. Nachdem inzwiſchen aus dem Kreiſe der 
letzteren eine anderweitige Anſicht nicht zur 
Kenntniß des Herrn Röſicke gelangt, ihm viel- 
mehr das gleiche Vertrauen von den verſchiedenſten 
Seiten, insbeſondere auch von der freiſinnigen 
Parteileitung jum Ausdruck gebracht worden iſt, 
hat ſich Röſicke entſchloſſen, feinen Pflichten als 
Bertreter des erſten . Wahlkreiſes für 
den Reit der Wahlperiode nachzukommen. 


Derbotene Theater Aufführungen. Aus 
Barmen, 29. November, wird der „Frankf. 
31g.“ berichtet: Miniſter v. Köller hat den 
hieſigen Oberbürgermeiſter angewieſen, der an- 
gekündigten Aufführung von „Das Recht“ von 
Haas enigegenzutreien. das Stück wurde für 
Barmen verboten, da es den ebenfalls in Barmen 
ſpielenden Fall Ziethen behandelt und man 
Demonſtrationen befürchtete. — die für das 
Neue deutſche Theater in München geplanten 
Aufführungen von Oskar Panizzas „Ein guter 
Ker!“ und die Komödie von Paul Bliß „Der 
Engel“ ſind polizeilich verboten worden. 


Das Ende der Affäre von Kotze. der 
Hofmarſchall Zreiherr von Reiſchach, der 
bekanntlich vor kurzem eine viermonatige 
Jeſtungshaft in Glatz angetreten hat, iſt nach der 
„Poſt“ begnadigt worden. Jetzt hat auch das 
Ehrengericht ſeinen Spruch gefällt, der dahin 
geht, daß der Ceremonienmeiſter v. Schrader 
freigeſprochen, gegen den Ceremonienmeiſter 
v. Kohe auf Entfernung aus dem Offizierſtande 
einſtimmig erkannt worden iſt. 

Breslau, 2. Dezbr. Eine ſocialiſtiſche Ver- 
ſammlung hat nach einer Rede des Abg. Schön- 
lank einſtimmig eine Rejolution angenommen, 
die die Zuſtimmung zu feinen Worten ausdrüchkt 
und gelobt, daß die Anweſenden „in beſonnener, 
ruhiger, aber energiſcher Weiſe kämpfen werden 
für den Sieg der Arbeiterbewegung“. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

8 Danzig, 3. Dezember. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 4. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

nig verändert, meiſt trübe. Niederſchläge. 
Stark windig. 2 = 
28 * 
Provinzial-Kusſchuß. In der heute fort- 
geſetzten Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes, in 
der über die Gewährung eines Fonds zur Landes- 
melioration an die Genoſſenſchaften berathen 
wurde, nahm auch als Miniſterial-Commiſſar Herr 
Geh. Ober-Regierungs-Rath Holle vom Minifte- 
rium für Landwirthſchaft Theil, der geſtern Abend 
von Berlin hier eintraf und im Hotel du Nord 
Wohnung genommen hat. 
In der geftrigen Sitzung des Provinzial- Aus- 
ſchuſſes prüfte derſelbe die pro 1894/95 gelegten 
technungen, und zwar: über die Verwaltung 
nterhaltung der Provinzial-Chauſſeen, des 
eußiſchen Feuer-Gocietäts-Fonds, der Pro- 
al-Hiliskaffe, der Schulden-Berwaltung, des 
Jarmenmejens, der Provinzial-Wittwen- und 
naſſe, der Provinzial-Anſtalten zu Schwetz, 
Marienburg, Schlochau, Tempelburg, 
>) Königsthal und beſchloß nach den 
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ctors und vorbehaltlich der Controle 
T Erledigung der Notaten durch die 
nächſten Jahresrechnungen dem Provinzial-Land- 
tage zur Prüfung und Entlaſtung vorzulegen. 
Ferner prüfte der Prooinzial-Ausſchuß die 
Boranſchläge der Nebenverwaltungen pro 1896/97, 
erklärte ſich mit denſelden bis auf geringe Ab- 
weichungen einverſtanden und genehmigte deren 
Dorlage an den Provinzial-Landtag zur Feſt⸗ 
ſtellung. Hervorzuheben iſt, daß für die Inſtitute 
zu Schwetz, Neuſtadt und Tempelburg die 
Zuſchüſſe aus der Landes- Kauptkaſſe zum Theil 
recht erheblich haben herabgeſetzt werden können. 
Endlich genehmigte der Provinzial - Ausſchuß 
verjhiedene Vorlagen an den Provinzial-Landtag 
und stellte die Anſchläge über die Unterhaltung 
der Provinzial-Cyauſſeen pro 1896/97 jeft, welche 
ſentlich in Folge Ablaufs des Vertrages mit 
dem Kreiſe Schlochau über die Unterhaltung der 
Provinzial - Chauſſeen in dieſem Kreiſe eine 
Minderausgabe von rund 54000 Mk. gegen das 
Dor jahr nachweiſen. 
* 


* 

* Kriegsihüler- Prüfung. Am künftigen 
Montag beginnt die Prüfung der hieſigen Kriegs- 
ſchüler, die vorausſichtlich die ganze nächſte Woche 
dauern dürfte. Zu derſelben trifft am Sonn- 
abend die aus dem Präſes der Ober-Militär- 
Examinations-Commiſſion Herrn General-Lieute- 
nant v. Scheel und vier Stabsoſſizieren beſtehende 
Commiſſion hier ein und wird im Hotel du Nord 
Wohnung nehmen, 


* 
* 

* Kranzſpende. Das hiefige Gee-Difiziercorps 
der Reierve hat am Sarge des verſtorbenen Bice- 
Admirals v. Wickede, welcher bekanntlich als 
Chef des Panzer-Uebungsgeſchwaders mit dem- 
ſelben öfter längere Zeit auf der hieſigen Rhede 
weilte, in Berlin einen Kranz niederlegen laſſen. 


* Neue Wagen der Straßenbahn-Geſellſchaft. 
Heute früh find die erſten für den elektriſchen Betrieb 
auf unſeren Straßenbahnen beſtimmten Wagen 
hier eingetroffen und erregten nach ihrer Ent- 
ladung und Ueberführung auf das Pferdebahn 
geleiſe am Bahnhofe Leegethor das lebhafteſte 
Intereſſe der Paſſanten. die Wagen, welche von 
der Breslauer Acliengeſellſchaft für Eifenbahn- 
bedarf erbaut find, machten bei gefälliger Bauart 
und praktifher und eleganter Ausftattung den 
Eindruck großer Solidität. Die eifernen Rad- 
achſen find von bedeutender Stärke und unter- 
ſcheiden ſich nur wenig von den Achſen der Eifen- 
bahnräder, An dieſe erinnern auch die gleich- 
falls außergewöhnlich ſtarzen Radreifen und 
Schmierbuchſen, welche an der Außenſeite des 
Wagens angebracht und leicht zu bedienen ſind. 
Der Wagen ruht auf eiſernen Langträgern, welche 
in der Mitte durch zwei ſich kreuzende Lang- 
träger verbunden ſind. um ein bequemes und 
angenehmes Jahren zu erzielen, ſind auf den 
Langträgern des Untergeftelles vier Paar ſtählerne 
Federn und vier Spiralfedern angebracht, auf 
denen das Obergeſtell mit den Plätzen für die 
Paſſagiere ruht. Unter den Langträgern iſt ein 
ftarkes Schutzblech angebracht, welches die Räder 
umhüllt und unter den Stehplätzen in eine Spitze 
ausläuft, jo daß auch kleine Hindernifje bei Seite 
geſchoben werden und ausgeſchloſſen erſcheint. 
daß ein Menſch oder ein Tyier mit den Rädern 


bo ird der Erfolg 


des Wagens in Berührung kommen hann. Der 
Motor, durch welchen die Räder zum Rollen ge- 
bracht werden, liegt unter den Sitzplätzen und 
kann nur dadurch erreicht werden, daß der Zuf- 
boden aufgehoben wird. Einen fehr ſoliden Ein- 
druck machen auch die eifernen Bremſen, die von 
beiden Perrons aus bedient werden können und 
ſo conſtruirt ſind, daß ſie eine ſehr ftarke Wirkung 
ausüben müſſen. Der erſte Wagen, der entladen 
wurde, war für die Strecke Danzig-Ohra beftimmt, 


Stadttheater. wegen Erkrankung de 
Siebert mußte die Operette 53 
letzten Augenblicke abgeſagt werden und Herr 
Felſch trat als Barinkan im Zigeunerbaron jum 
erſten Male vor das hieſige Publikum. Dieſer 
Umſtand gereichte ihm nicht zum Vortheil, denn 
an Stimmmitteln ftand er weit hinter ſeinen 
beiden Vorgängern, den Herren Lunde und Mellig, 
zurück. Aber auch ſein Spiel hätte lebendiger 
ſein können, es machte den Eindruck, als wenn 
er ſehr befangen wäre oder ſich ſehr unſicher auf 
unſerer Bühne fühlte. Hoſſentlich bietet ihm recht 
bald eine ihm mehr zuſagende Rolle Gelegenheit 
ſich von einer vortheilhafteren Seite zu zeigen. 
Den pfiffigen Schweinezüchter fpielte geftern Herr 
Kirſchner ganz „ausgezeichnet“. 

Am nächſten Montag beginnt die Hofſchau- 
ſpielerin Anna Führing, weiche Ende der 1880er 
Jahre eine Saiſon als in Geſtalt wie Beftaltungs- 
kraft gleich ſtattliche Heroine unſerem Stadttheater 
angehörte, ein Gaſtſpiel, das ſie mit der Mefja- 
lina in der Römertragödie „Arria und Meſſalina“ 
eröffnet. Diele Danziger Theaterbeſucher werden 
ſich dieſer Keldinnendarſtellerin noch gern erinnern 
und ihren Gaſtbeſuch willmommen heißen. 

* 


> Straßenpflaſterung. Wegen der ſeit einigen 
Tagen eingetretenen Kälte ſind die ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Pflaſterungsarbeiten mit dem heutigen 
Tage eingeſtellt; ſie werden nun bis zum Früh- 
lahr ruhen. Zuerſt ſoll dann die Neupflaſterung 
des Platzes zwiſchen der Jacobsthorbrücke und 
dem Stadtlazareth und demnächſt die Regulirung 
und Pflaſterung der Straße am Olivaer Thor 
energiſch in Angriff genommen werden. 


Von der Weichſel. Ein Telegramm aus 
Thorn meldet uns heute: Eine Meile unterhalb 
Thorn iſt Eisſtand. Don dort ſchiebt ſich das 
Eis allmählich zuſammen. Eisgang ſchwach, nur 
an der rechten Stromſeite. Das Waſſer iſt auf 
50 Centimeter unter Null gefallen. 


* 
H. Derein „Frauenwohl “. Sonntag Aben 
in der Aula der hieſigen Victoria-Schule 1 Bon . 
Brandſtäter veranſtaltete Gejang - Aufführung flatt 
bei der nur ihre Schülerinnen mitwirkten, mit Aus- 
nahme eines geſchätzten Dilettanten, der es über- 
nommen hatte, einige Stücke auf dem Klavier zum 
Vortrag zu bringen, die mit Beifall vom Publikum 
aufgenommen wurden. Frl. Brandſtäter hatte fich 


ſehr bemüht, alles hünſtleriſch und würdig zu geſtalten. 


Das Podium des Saales war mit Topfgewächſen fc: 

decorirt, wofür der Handelsgärtnerei Ai — Ane 
in Cangfuhr der Dank gebührt. Die mit hübfchen 
Stimmen begabten Damen machten, daß die Chöre 
mohlgelangen, ebenfo die Einzelgeſänge, und ernteten 
reichen Beifall. Eine angenehme Abwechslung brachte 
das zum Schluß aufgeführte „Roſenfeſt“, nach Schubert- 
ſchen Melodien gejeht, welches einzelnen der jungen 

ne IMauipieterijd 


a anerkannte. Da 


ftäter hat die Einnahme 
„Frauenwohl“ gegründeten Mädchenhorten jugeſichert, 


* 

zı Lehrerinnen-Berein. In der am 30. November 
ſtattgefundenen Monats verſammlung des Lehrerinnen- 
Dereins wurden nur Vereinsangelegenheiten verhandelt, 
Erfreulicher Weiſe haben ſich die Muſiklehrerinnen 
Danzigs zu einem Derein zufammengeſchloſſen, der, 
von einem beſonderen Borftand geleitet, ſich dem 
Lehrerinnen-Derein unter dem Namen „Section der 
Muſinlehrerinnen“ angegliedert hat. In Folge dieſes 
Anſchluſſes war eine Aenderung des § 2 der Gtatuten 
bedingt. Im weiteren Verlauf der Derhandlungen 
wurde eingehend über die Bibliothek berichtet. Zum 
Schluß wurde dringend gerathen, im Anſchluß an die 
„Allgemeine deutſche Krankenkaſſe für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen zu Frankfurt a. M.“ eine Ortskaffe 
zu bilden, da es eigentlich Pflicht jeder Lehrerin 
iſt, für Zeiten der Krankheit zu ſorgen. Ein heil 
der Lehrerinnen hat ſich bereits zum Eintritt in dieſe 
Kaſſe gemeldet. Weitere Anmeldungen nimmt Frl. Ciffe 
(Poggenpfuhl 77) entgegen. 


* 

* Beamten Berein. In der geſtern Abend im 
„Luftdichten“ abgehaltenen Monats-Derſammlung des 
deutſchen Privat-Beamten-Bereins (Zweigverein Danzig) 
wurden unter dem Vorſitze des Herrn Reinkowski 
verſchiedene interne Dereinsangelegenheiten erledigt. 


* 

* Taubenſchutzverein. Bei der geſtern in der 
Gambrinushalle abgehaltenen General-Derſammlung 
wurden für das neue Vereinsjahr die Herren A. Lade 
zum Dorſigenden, B. Jaſt zu deſſen Stellvertreter, 
Braktow zum Schriftführer, Henkel zum Kaſſirer 
und Einhaus und Gringel zu Beiſitzern gewählt. 
Jerner wurde beſchloſſen, das Stiſtungsfeſt am 
25. Januar k. 3. im Gambrinus zu feiern. 


* 

* Gocialdemohratifhe Verſammlung. Geflern 
Abend fand in dem Lokale Breitgaſſe 42 eine focial- 
demokratiſche Derſammlung ſtatt, die von Gegnern fo 
oft geſtört wurde, daß der Referent, Herr Jochem, 
ſich veranlaßt ſah, verſchiedene derſelben aus dem 
Lokal zu entfernen. Durch andere Perfonen wurde 
die Verhandlung auch geftört, ſo daß dieſelbe zu ver. 
ſchiedenen Malen vertagt werden mußte. Kerr Jochem 
ſprach über die Spaltung, welche in der hieſigen focial- 
demokratiſchen Partei ſeit dem letzten Breslauer 
8 eingetreten iſt. Spaltungen in der 

efammtpartei ſelbſt ſeien nach der Aufhebung 
des Socialiſtengeſetzes eingetreten, wie die Ab- 
onderungen der „Unabhängigen“ beweiſen, auch 
n den örtlichen Vereinigungen habe man ſolche 
Spaltungen bemerkt. In Danzig, wo ſeit 5 Jahren 
die Genoſſen in zwei Lager getheilt ſeien und wo die 
Trennung vor kurzem eingetreten ſei, ſei eine jede 
Einigung ein Ding der Unmöglichkeit. Weil er der 
Parteileitung nicht bequem geweſen ſei und ſich ihr 
nicht gebeugt habe, ſei das famoje Breslauer Urtheil 
ergangen, zu dem er nur ſage, daß er ſich daraus 
nichts mache. Er habe das Lokal in den Händen 
man möge ſich um die andere Gruppe gar na 
kümmern. Der Parteivorftaud habe in dem Kampfe 
gegen ihn nicht Abſtand genommen, brave Partei- 
genoſſen in die Acht zu erklären. die Wahl des Ver⸗ 
trauensmannes ſei aus dem Grunde beanſtandet 
worden, weil er (Redner) die betreffende Derſammlung 
einberufen habe, troßdem der Parteitag ihn feiner 
Aemter für verluftig erklärt habe. Habe man ihm 
denn in Breslau die bürgerlichen Ehrenrechte abge- 
ſprochen wie einem Zuchthäusler? Der andere Theil der 
Partei habe ſich auch bereits conſtituirt, den Zimmergeſellen 
Herrn Eugen Sellin zum Vertrauensmann gewählt 
und an ihn die a 48 n gerichtet, die Utenſilien 
des Lokals Breitgaſſe 42 auszuliefern. Der Redner 
ließ ſich des längeren über die Gründe aus, die ihn 


den beiden dom Derein 


ee 


® Ablehnung dieſes Berlangens geführt hätten. Die 
eichstagsfraction werde von nun an ja an Stelle 
des verfloſſenen Parteivorftandes treten und das Ur. 
weil in der Danziger Sache fällen. Wenn er dabei 
unterliegen follte, ſei dieſer Untergang durch gemeine 
Mittel erreicht worden. der Redner ſchloß mit der 
Aufforderung, ſich von dem anderen Theile der Partei 
fo fern wie möglich zu halten. Die Redner, die in der 
darauf folgenden Discuſſion auftraten, erklärten ihr 
Einverſtändniß mit Dieſen Ausführungen. 


4 
= Maler-Berband Ost- und Weftzreukens, Am 
Freitag fand in Marienburg eine Verſammlung des 
oſi- und weſtpreußiſchen Maler-Derbandes ftait, zu 
welcher Vertreter der Innungen Danzig, Elbing, 
Thorn, Braunsberg, Allenſtein und Marienburg er- 

jenen waren. Der Vorſitzende berichtete über 
era von Vorlagen und Entwürfen für 
die Malerei, weiche auf dem Malertage in Leipzig be- 
ſondere Beachtung fanden. Herr Krug Danzig bean- 
fragte zur Bervoliftändigung der Wanderausſtellung 
pro Innungsmitglied ‚vierteljährlich 10 Pfg. zu er- 
heben und es wurde dieſer Antrag angenommen. Die 
Manderausftellung ſoll innerhalb der Innungen 
eurfiren. Im Juni 1896 ſoll in Marienburg ein 
Malertag abgehalten werden. Dem Unter verbande ge- 
hören 269 Mitglieder an. Dieſelben vertheilen ſich auf 
die Städte Königsberg 64, Danzig 62, Elbing 26. 
Tilſit 23, Allenſtein 26, Thorn 16, Braunsberg 16, 
Inſterburg 15, Marienburg 13 und Memel 8 Mit- 
glieder. 

* ö * 

„Schnee und Eis. Beim Herannahen der Echnee- 
und Eisperiode dürfte es an der Zeit jein, die allge- 
meine Kufmerkſamkeit wieder auf die hiefige Polizei. 
verordnung vom 24. Januar 1895 zu lenken. Laut 
dieſer Berordnung müſſen die auf den Dächern der 
Häufer und Vorbauten und in den Dachrinnen ſich an- 
ſammelnden Schnee- und Eismaſſen ſowie die an den 
Häuſerfronten ſich bildenden Eiszapfen und Eisſtücke 
jwechs Vermeidung von Unglücksfällen ſo rechtzeitig 
befeitigt werden, daß ein durch die Witterungsver- 
hältniſſe von ſelbſt bewirktes Herabfallen des Schnees 
und Eiſes nicht erfolgen hann. Die Beſeitigung des 
Schnees und Eiſes hat Morgens vor 8 Uhr zu ge⸗ 

ehen, wobei der gefährdete Theil des Bürgerſteiges 
deiw. der Straße durch Bretter oder Stangen abju⸗ 

erren und außerdem eine Perfon, welche die 

aſſanten zu warnen hat, auf der Straße aufjuftellen 
it. Machen die Witterungsverhältniſſe es zur Der. 
meidung von Gefahr nothwendig, die Arbeit fofort 
vorjunehmen, ſo iſt dies allerdings auch nach 8 Uhr 
Morgens zuläſſig, Fele muß alsdann dem Vorſtande 
des betreffenden Polizeireviers fogleih, und zwar 
ſpäteſtens gleichzeitig mit dem Beginn der Arbeiten, 
Anzeige erſlattet werden. Kat die re bereits vor 
8 Uhr Morgens beſtanden, ohne daß der Hauseigen- 
thümer bezw. fein der Behörde namhaft gemachter 
Stellvertreter die Arbeiten vor dieſer Zeit hat vor- 
nehmen laſſen, ſo macht er ſich trotz der erwähnten 
Anzeige an den Volizeireviervorftand ftrafbar. 

* * 


* 

® Sausbettelei. Mit Beginn des Winters und bei 
der andauernden Kälte macht ſich wiederum die Haus- 
bettelei in höherem Maße bemerkbar. Mit Rückſicht 
hierauf wird ſeitens des hiefigen Armen. Unterſtütungs⸗ 
vereins zur Verhütung der Bettelei dem Publikum die 
dringende Bitte an's Herz gelegt, ſich nicht durch Gut- 
herzigkeit zu unüberlegtem, planloſen und völlig un- 
controlirbaren Almoſengeben verleiten zu laſſen und 
dadurch ein gewerbsmäßiges Bettlerthum grofjjuziehen, 
das zur allgemeinen Gtadtplage wird. Vielmehr wolle 
man gütigft jeden Bettler oder ſonſtigen Bittſteller, 
deſſen Verhältniſſe nicht perſönlich bekannt, 
durch Zettel an den Armen-Unterftü ungs verein 
weisen, deſſen Bureau beauftragt ift, für fee 
Unterſtützungsgeſuch, ohne Unterſchied, ob ihm daſſelbe 
von einem Bereinsmitgliede oder von anderer Seite 
überwieſen wird, die er orderliche Prüfung zu veran- 


ben laſſen, fo e man ihm eine 6: a 7 
ür welche er in der Dolksküche, Mauergang 3, eine 
Bortion warmes Eſſen erhält. Dergleichen Guppen- 
marken find erhältlich im Bureau des Armen- 
Unterſtützungsvereins Mauergang Nr. 3 unten, ferner 
in den Kaffeeſchänken Junkergaſſe Xr. 6 und im 
„Halben Mond“ (an der Kuhbrüche) ſowie in der 


Raths -Apothene am Langenmarkt. 
* * 


* 

„ Winterſport. Freunde des Eislaufs finden Ge- 
legenheit, dieſem Vergnügen in vollſtem Maſſe auf den 
ſchon geſtern erwähnten künſtlichen Eisbahnen des 
2 Ludwig, Halbe Allee, und des Freundſchaftlichen 

artens zu huldigen. Tourenläufer werden es ſich 
aber nicht enigehen laſſen, die ſeltene Gelegenheit zu 
ben: ben, die ſich ſeit geſtern auf der alten Mottlau 
ihnen darbietet. Spiegelglatt und feit iſt der Fluß ge- 
froren und trägt die use Läufer bis weit hinein in 
unſer Werder. Der Gaſthof des Herrn Poltrock in 
Krampitz und viele andere am weiteren Laufe der 
Mottlau bieten den Eisläufern freundliche Unterkunft 
zur Naſt. 

0 E 0 

„ Perition an den Kaiſer. Kerr Pfarrer dr. 
Rindfleifh in Trutenau, welcher Vorſteher des 
Centralverbandes der evangeliſchen chriſtlichen Ent- 
haltſamkeits - Bereine in Deutjchland zur Bekämpfung 
der Trunkſucht iſt, hat eine Petition an den Kaiſer 
gerichtet, in der er verlangt, daß der Branntwein⸗ 
Ausſchank am Sonntag Vormittag überhaupt unterſagt 
und für die Nachmittage auf etwa zwei Stunden nach 
dem Nachmittag-Gottesdienſt beſchränkt werde in allen 
Orten, wo ſich nicht Vergnügungslokale befinden. 

8 * 


6. 

* Krieger-Berein. Die geſtern abgehaltene Ge- 
neralverſammlung des „Nichtuniformirten Arieger- 
vereins“ eröffnete deſſen ſtellvertretender Vorſitzender 
Herr Köch mit dem Kaiſerhoch. Bei der darauf vor- 
genommenen Wahl des Beſammt-Vorſtandes pro 1896 
wurden die nachbenannten Herren miebergemählt reſp. 
neugewählt: zum Vorſitzenden Bluhm, deſſen Stell- 
vertreter Köch, zum erſten Schriftführer Stiebert, 
zum zweiten Sack o wski⸗ 75 erſten Rechnungsführer 
Siemund, zum zweiten Moſes, zum erſten Ber- 
gnügungsvorſteher Schedler, zum zweiten Mai- 
baum, zum erſten — — Weber, zum 
weiten Zuſenitz und zu Rechnungsreviſoren Kirſch, 

irchs II. und Krüger. Es wurde dann noch be- 
shloffen, am zweiten Weihnachtsfeiertage ein Ver- 
ir gen mit Familien im Bereinslohale Keil. Geiſtgaſſe 
— u und am 26. Januar k. Is. den Geburtstag 

des Bildungsvereinshaufes durch 


aiſers im Saale 
€ 
oncert, — und darauf folgenden 


Ball zu 


- 
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22 Bereintau ag weſtyreufiſcher Nübenbauer. 
— — hielt am Sonnabend in Graudenz 
—— She ab, zu der fih nur wenige Mit- 
Herr Donner -K . . e 
— 3 e an legte die Ziele der Vereini- 
der Vereinigung noch Tur, e 
Gründung beeinträchtigt een 


8 em 2 
ver pricht fie ein günftigeren Ergebnis menden * 
* * 

* 


* 

Unfall. Der Militärinvalid i 
mit feiner Armhrüce auf einem glatt — — 5 — 
aus, fiel hin und brach einen Oberſchenkel. 

* * 


* 


Befahren des esgenganges. Nachdem der 


Erweiterungsbau der Strahenüberführung Sandgrube 
iſt die laut polizeilicher Be- 


rn en worden, 
anntmachung vom 25. Mai d. J. geſperrte Dur 

— den Logengang für Zubrmerhe richt an 
gegeben. Die Durchfahrt darf inbeſſen laut polizei - 
licher Bekanntmachung vor 2 893, beim, 


Oglaber 
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N Kre verwaltung von Carthaus 


nach der Straßenordnung bei Strafe nur in der 
Richtung vom Arebsmarkt nach der Sandgrube erfolgen. 


* St. Bartholomäi-Hirde. Aus Mitgliedern und 
Freunden der St. Bartholomäi- Gemeinde traf geſtern 
Abend unter dem Vorſiz des Herrn Paſtors Stengel 
eine Anzahl Damen und Herren behufs Gründung 
einer Geſangsvereinigung juſammen. Dieſelbe be ⸗ 
zweckt die Hebung des Gottesdienſtes an den Feit- 
tagen durch Aufführung von lithurgiſchen Chören, 
Motetten und Cantaten. Die Proben finden bis auf 
weiteres wöchentlich jeden Donnerstag Abend im 
Saale der Abeggſtiftung (Mauergang) ſtatt. Die 
Leitung des Chores hat der Organiſt der Kirche, Herr 
Lehrer Otte Krieſcghen, übernommen. 

* 


Schwurgericht. Heute Dormittag begann unter 
dem Vorſitz des Herrn Genatspräfidenten Dr. Wünſche 
aus Thorn die ſechſte und letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Es ſtanden heute zwei Anklageſachen 
zur Verhandlung an, zunächſt eine gegen den 2Yjährigen 
Arbeiter Rudolf Schwarz aus Kladau und den 24jährigen 
Arbeiter Ludwig Simon aus Suckſchin. Beiden wird 
ein am Nachmittag des 11. September d. Js. in dem 
Walde ber Frau Gutsbeſitzer in Lagſchau ver- 
übter Forſtdiebſtahl an einer Kiefer zur Laſt gelegt, 
den beide zugaben. Außerdem wird dem Angehlagten 
Schwarz vorgeworfen, dem Rentier Alexander Schiefer 
eine goldene Uhr und Kette enirifien ju haben. Beide 
Angeklagten wurden von dem Rentier Schiefer, dem 
Pater der Frau Rittergulsbeſitzer Muhl, bei dem 
Forfibiebftahl betroffen, der ſich beeilte, den 3örſter 
heranzuholen. Dabei folgte ihm der Angeklagte 
Schwarz, griff ihm nach der Weſte und riß Uhr und 
Kette heraus. Bei dieſer Gelegenheit intervenirte der 
zweite Angeklagte, nahm dem Schwarz das Werthſtüch 
aus der Hand und reichte es dem Beraubten furüch 
mit den Worten: „Straßenräuber will ich nicht 
werden.“ Nun griff Schwarz noch einmal unter 
Drohungen zu und behielt diesmal die Uhr. Er ſtellte 
heute die Sache fo dar, daß er ſich nur gegen Schiefer, 
der ihn habe zum Zörfter bringen wollen, gewehrt 
babe. Die Geſchworenen bejahten bei beiden Ange⸗ 
klagten die Schuldfragen bezüglich des Zorftdiebitahls 
und ſprachen Schwarz des Raubes ſchuldig. r 
Gerichtshof verurtheilte den Schwarz u. Jahr Zucht- 
haus und 4 Mk. Geldftrafe, Simon zu Mk. Geldstrafe. 

Dann wurde gegen die beiden jugendlichen Arbeits- 
burſchen Franz Stolz und Friedrich Müller aus Raths- 
dorf wegen eines an einem Dienſtmädchen begangenen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit und Körperverletzung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 

* 


* 

„ Spritfabrik Neufahrwaſſer. Die Leitung der 
Neufahrwaſſer Fabrik der Firma Gebr. Friedmann in 
Berlin iſt dem bisherigen Leiter der Stettiner Filiale 
an Julius Lachmann übertragen worden. Kerr 

ori Maſtbaum, der frühere Leiter der Jabrik zu 
Neufahrwaſſer, hat die Leitung der Stettiner Jiliale 
übernommen. 


» 

8 

3. Dezember. Derhaftet: 16 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Geldbetrag, 1 Taſchenmeſſer, 1 Zimmer- 
mannsbleiſtift, abzuholen bei Kerrn Wachtmeiſter 
Klein der 2. Escadron Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1, 
Kaſerne Sammigaſſe, Zimmer 44; 1 Fächer, 1 ſchwarzes 
Kopftuch, 1 Rofenkranz, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Kiſte Würfelzucker, abzugeben im Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. . 


* 
Polizeibericht vom 
Dee: darunter: 


Aus den Provinzen. 3 
N Berent, 2, Deſbr. Die hiefige Schmiedfachſchule, 
bei welcher ſetzt wieder ein neuer Curſus eröffnet 


uſer Ar 
gewährt an 
Schmiede für Abſolvirung eines Curſus auf der 3 
ſchule und Beſtehen des Examens im Kufdeſchlag 
50 Mark als Beihilfe gegen die von den Betreffenden 
einzugehende Verpflichtung, drei Jahre lang im Kreiſe 
zu verbleiben und als Schmied thätig zu ſein. 

Jaſtrow, 1. Dejbr. Die Berufung des hieſigen 
evangeliſchen Pfarrers Ebel gegen das Urtheil des 
Conſiſtoriums zu Danzig, welches auf Amtsenthebung 
und Gewährung eines jährlichen Ruhegehalts von 
600 Mh. für den Zeitraum von 5 Jahren lautete, iſt 
vom Oberhirchenrath zu Berlin verworfen worden. 
die Pfarrſtelle wird nun wohl in nächſter Zeit zur 
Ausſchreibung kommen. Gon. Tabl.) 

* Dr. Holland, 2. Dezbr. Ein alter Achtund⸗ 
vierziger, der Geh. Sanitätsrath Dr. Beeck, iſt 
hier am Sonnabend im Alter von 81 Jahren 
geſtorden. Im Juni 1841 ließ er ſich hier als 
ſunger Arzt nieder, übernahm einige Jahre ſpäter 
auch das 3 und ununterbrochen hat 
ie über 50 Jahre lang als Arzt gewirkt. 
1848 wählte unfer Kreis ihn in die preußiſche 
Nationalverſammlung. Dort gehörte er mir Johann 
Jacoby u. a. zu den Steuerverweigern und über- 
andte am 16. November 1848 von Berlin aus 
einen Wählern in einer durch die Zeitungen 
veröffentlichten ſcharfen Proclamation die von der 
Nationalverſammlung beſchloſſene Denkſchrift gegen 
das Miniſterium Brandenburg, welches er ein 
„hochverrätheriſches“ nannte. Dr. Beeck wurde 
deshalb angeklagt, aber vom Gericht freigeſprochen. 
In den folgenden Reactionsjahren zog er 
ganz vom politiſchen Leden zurück und lebte auch 
ſpäter nur feinem ärztlihen Berufe, mobei er im 
Privatleben feine demohratiſche Geſinnung nie 
verhehlte. Die hieſige Stadt ernannte ihn 1891 
zum Ehrenbürger und im folgenden Jahre erhielt 
er den Charakter als Geh. Sanitätsrath, 
wurden ihm 1879 und 1893 Ordensdecorationen 
verliehen. 

Tiiſit, 2. dezbr. Am Sonnabend und Sonntag be- 
ging der Sängerverein zu Tilſit ſein einunddreißig · 
jähriges Gtiftungsfeft, zu welchem außer dem Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes des preußiſchen Sängerbundes, Herrn 
Director Dr. Scherler aus Danzig, zahlreiche Delegirte 
aus verſchiedenen Geſangvereinen Oſtpreußens er- 
ſchienen waren. Zum Vortrage gelangte u. a. auch 
das Zöuner'ſche Helden-Requiem zur Erinnerung an 
— Tod der in den Jahren 1870/71 gefallenen deutfchen 

rieger. 


worden ıft, wird von 13 Schülern beſucht, von denen 
dale ante von 13 Schülern fla, von Denen | 


Bermijchtes. 


Die Ermordung eines zehnjährigen Knaben 
Namens Hoogfteden in Rotterdam erregt großes 
Kufſehen. Die Eltern des ermordeten Kindes 
erhielten ein anonymes Schreiben, worin ihrer 
elfjährigen Tochter ein gleiches Schickſal ange- 
droht wurde. die Aufregung iſt in der ganzen 
Stadt eine ungeheure. — Wie ein Telegramm 
meldet, bezeichnet die Rotterdamer Polizei als 
Mörder des Schulknaben deſſen Onkel Banberdtel, 
welcher ſeit der Mordthat ſpurlos verſchwunden 
or Danberckel ſoll den Mord aus Rache verübt 

aben. 


Im Leopardenkäfig. 

Aus Graz, 30. November, wird gemeldet: Der 
Menageriebeſitzer Alugkg wurde heute, als er den 
Käfig eines fünfjährigen Leoparden betrat, von 
dieſem am Genick gepacht und am Fals und im 
Geficht zerfleiſcht. Der Verletzte wurde in lebens · 
gefährlichem Zuſtande in das allgemeine Kranken · 


haus gebracht. Er war von dem Leoparden nicht 
erkannt worden, weil er heute einen Pehhrock an- 
gezogen halte, 


Tagen in den „Pallas-Hallen“ in Berlin zur Be- 
zahlung feiner Zeche dem Kellner einen Kundert 
markſchein überreichte und ſich dann entfernte, 
ohne auf die Herausgabe des ihm zukommenden 
Geldes zu warten, wird geſucht. 
Dialekt nach ein Oſtpreuße, hatte nur 1 Mark 
60 Pfennig zu bezahlen, es ſtanden ihm auf 
feinen Kundertmarkſchein 
40 Pfennig zu. 
Schein gewechſelt, 
wollte, war dieſer verſchwunden. 
genommen, daß der Herr in Berlin fremd iſt 
und, als er feinen Berluft wahrnahm, das 
Lokal, in dem er geſpeiſt hatte, nicht mehr 
auffand. 


vater, Dater und Sohn gleichzeitig im Parlament 
ſitzen, kommt gewiß felten vor. dieſes ift der 
Fall, ſeiidem Lord Warkworth im Londoner 
Gtadtbejirk Süd- Kenſington als Abgeordneter 
gewählt if. Sein Großvater ift der 85 jährige 
Earl von Northumberland und fein Dater Earl 
Percy, der den Wahlkreis Berwich im Unter- 
hauſe vertritt. Cord Warkworth iſt erſt vierund- 
zwanzig Jahre alt. 


von geſtern aus Konſtantinopel, daß 
bei einem Streit zwiſchen Matroſen eines deuiſchen 
und eines franzöſiſchen Depeſchenbosies ein Zu- 
ſchauer einen franzöſiſchen Matrofen durch einen 
Slich lebensgefährlich verletzte. 


ſo gewaltiger Größe ausgebreitet, wie nirgend 
anderswo. 
kalten Silberpracht, ſaftiggrüne Matten, tiefdunkle 
Bergfeen, ſtäubende Sturzwaſſer, gähnende Ab- 
gründe 
pittoreske Felstrümmer — und dazwiſchen der 
ſtolze Berghirſch, die flüchnige Gemſe, und über 
dem Allem der kreiſende königliche Adler. 
welche Luft, die Jagd im 
eben ausgegebenen Heft 1 
Deutſchen Derlags 
erſcheinenden illuftrirten Jamilienzeitſchrift „Für 
Alle Weit“ finden wir diefelbe in künſtleriſchen 
vielfarbigen Bildern von Schmitzberger dargeſtellt 
und von der fachverſtändigen und begeiſterten 
Feder Otto Grasheys geſchildert. Auch eine ganze 
Reihe von Scenen aus dem Kinderfeſtzug bei der 
Eröffnung der landwirthſchaftlichen Ausftellung 
in Bern find in dieſem Hefte in trefflicher Zeich 
nung wiedergegeben, und das ſonderbare Schach- 
ſpiel mit lebenden Jiguren, das gelegentlich der 


13 in Leipzig, von der Enthüllung des 


der Kaiſer Friedrich - Gedächtnißkirche in Berlin, 
ſowie die Portraits des Grafen Badeni, des ar- 
meniſchen Patriarchen in Konſtantinopel und der 
jungen Herzogin von Narlborough, bisherigen 
Miß Conſuelo Banderbilt. Auch an anderen | 


— Artikel, wie „Eitronen- 


Ernährung“ von E. Pariſius und eine ganze 
Reihe techniſcher Notizen intereſſiren neben der 


Barelt und den beiden ſpannenden Romanen 
„Die tolle Gräfin” von Paul Oskar Höcker und 


Preis von 40 Pfennigen bei vierzehntägigem Er- 
ſcheinen. Da ift die allgemeine Beliebtheit und 


Griff, mit dem ein rieſenſtarker Oberſchleſier ſich 


Wie wir unſer 
(Berlin W., Deutſches Berlagshaus Bong & Co., 


Kriege, fo verſchlingen ſich auch hier die krauſen, 


„Die Petroleure“, „Nuth und Glück“, „Ich habe 


Deutſchlands Größe zu gründen!“ — Die illuſtrative 


für die Farbe zu nennen, ein helles, mattes Grün 
heraus, welches nicht geiblich iſt, und läßt den 
Prüfling alle ähnlichen Jarbenbündel heraus- 
ſuchen und dazu legen. Fällt dieſe Probe gut 
aus, ſo hann man ſich im Weſentlichen beruhigen. 
Will man aber ganz ſicher gehen, oder hinterließ 
die Probe Zweifel, jo macht man die zweite Probe 
mit einem hellen, matten Purpur und die dritte 
mit einem leuchtenden Noth.“ Für ſolche populär 
wiſſenſchaftlichen Artikel, welche die Belehrung im 
eminenteſten Sinne in die Familie hineintragen, 
kann man nur dankbar fein. Daß das vor- 
liegende Heft noch eine ganze Reihe intereſſanter 
Artikel auſweiſt — „Eine Herbitfahrt durchs 
Elſaß“, „Die Stadien des Alkoholismus”, „Das 
neue Reichsgerichtsgebäude in Leipzig“ ıc. — be= 
weilt die außerordentliche Neichhaltigkeit der Zeit- 
fhrift. und werthvoll wie die Artikel, feſſelnd 
im höchſten Grade find die Romane: „Schlachten⸗ 
bummler“ von Alexander Baron v. Roberts und 
„Die Pflicht des Starken“ von Paul Oskar 
Höcker; nicht zu vergeſſen die köftlihe Humoreske 
„Felicitas“ von Alwin Römer. Die meiſterlichen 
Illuſtrationen müſſen jedermann erfreuen, und 
die „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothen“ endlich, die 
jedem Hefte gratis beiliegt (gegenwärtig mit 
„Eichendorffs Gedichten“), iſt eine Zierde jeder 
Bücherei. 


Kleine Mittheilungen. 
„ Ein zerſtreuter Gaſt, der vor einigen 


Der Kerr, dem 


alſo noch 98 Mark 
Als der Kellner, nachdem er den 
dem Gaſte das Geld geben 
Es wird an- 


* Eine merkwürdige Trias. Daß Groß- 


Standesamt vom 3. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Guſtar Schönnagel, S. — 
Schmiedegeſelle Anton Kiedrowski, S. — Schiffseigner 
Auguſt Cengowshi, T. — Zimmergeſelle Johann 
Arusjewshi, T. — Holjarbeiter Rudolph Gelhe, . — 
Maurergeſelle Auguftin Skalski, . — Kutſcher 
Andreas Ligowski, S. — Unehl.: 1 S., 1 T. 

Kufgebste: Schloſſergeſelle Albert Pohlmann und 
Margaretha Karſchne hier. — Schmiedegeſelle Ferdinand 
Schönnagel und Mariha Dirks, beide hier. — Pro- 
ductenhändler Paul Jränkel hier und Fanny Rabom 
u Carthaus. — Arbeiter Rudolf Schulz und Klara 

lein, beide zu Domäne Althaufen. — Tiſchlergeſelle 
Wilhelm Engler und Maria Riemann, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann rer Ernſt Theobald 
Teßmer hier und Anna Rojalie Conſtantia Auhnke- 
Adi. Rauden. — Trompeter Guſtav Thieiſch und Anna 
Cieske. — Privatier Siegfried Kaufmann und Chaie 
Caspari. — Tiſchler- und Drechslergeſelle Fritz Urtel 
und Laura Wallberg. l 

Todesfälle: S. d. Sleiſchergeſ. Joh. Krauſe todigeb, 
— T. d. Kupferſchmiedegeſellen Robert Knoblauch, 2 M. 
— Arb. Johann Chriſtian Hannemann, . — 
Hausdiener Michael Palachowski, 49 J. — Wittwe 
Friederike Kunikowski, geb. Nodenacker, 76 J. — 
Arbeiter Auguft Henning, 40 J. — S. d. Organiſten 
De Krieſchen, 1 J. 10 M. — Arb. Tyeod. Ejedlinshi, 

J. — T. d. Müllergeſ. Hellmuth Tonn, todtgeb. — 
S. d. Arb. Albert Schulz, todtged. — Frau Lina 
Alsleben, 3 J. — Frau Ottilie Stößer, geb. Goſch, 
60 J. — Unehelich: 1 ©. 


—— 


London, 3. Dezbr. der „Daily Tel.“ meldet 
in Galata 


Litterariſches. 
Zm Hochgebirge liegt die Poefle der Natur in 


Sonnbeglänzte Gletſcher in ihrer 


und Schluchten, gigantiſche Wände, 


Ka. 
ochgebirgel — In dem 

der im Derlage des 
uſes Bong & Co., Berlin W., 


Danziger Börſe vom 3. Dezember. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


böhmiſch-flaviſchen Ausftellung in Prag ſtattfand, 
bmifc-jlavifch arne In Pens Raltie feinalajig u.meiß745—820 Gr. 114— 148. ML Br 


illuſtrirt. Daß „Zür Alle Welt“ den Zeitereig⸗ 


niſſen beſondere Beachtung ſchenkt, beweiſen hohbunt.. . . 245820 Cr. 112— 188. U Br. 102 
hellbunt .. . 745—820 Gr. 110 — 14. M Br. 
außerdem die Bilder vom neuen Reichsgerichts- duni . . 70 — 729 Gr. 108103. U Br rg 


roth... . 740-820 Gr. 100 — 140, Mr. 
ordinär . . 70766 Gr. 90— 136. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 
Auj Lieferung 745 Sr. bunt per Dezember 
ken teten pete , & bein, wan 110% 
zum freien Derkehr A e 7 
\ Br., 110 , Gd. > 4 


iſer Friedrich-Denkmals bei Wörth und von 


Illuſtrattionen iſt das Heft ungemein reich, wir M . Rai-Juni zum 
An be bei me. Dec eee | Men Den cr Be 
Bilderſchmuck an Reichhaltigkeit nicht nach. M Br., 147 M d., tranfit 113 M Br., 112½ 


M Gd. 
Roggen loco feft, per Tonne von 1000 Kilogr. 
robkörnig per 714 Gr. inländiſch 111—112 M. 
einkörnig per 714 Gr. tranfit 76 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M. unterp. 77 M, tranfit 76 M. 
Auf Lieferung per Dezember inländ. wett. M Br., 


aftkur“ von Dr. Jul. Cang, und „Klima und 


reizenden Novelle „Unterm Schnee“ von G. 3. 


ai 5 M 6b., per il-Mai inländ, 1 7 
„Es waren zwei Königskinder“ von Herbert von 1120 M Gd. — . — 83% nr ae zei 
Oſten; Humor in Wort und Bild vertreten das Mai-Juni inländ. 119 M Br., 118 ½ M Gd. 


heitere Element und die Spielecke forgt für die 
Erfriſchung des Geiſtes. Und das Alles für einen 


unterpolniſch 8½ M bez., per Juni -Juli in- 
— 2 M bez., unterpolniſch 86 M Br., 85½ 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogramm kleine 615 


die große Derbreitung, welche „Jür Alle Welt“ Gr. 101 M bez., ruff. 3 Gr. 80—90 AM be 

gefunden hat, wohl begreiflich. a 2 Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 100 
. 2 = per To 1000 Ailogr. inländi 

„Der Handgriff des Konietzko“ — der derbe 9105 M bez. Es; gern 


Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco rufflice 
Winter- 153—154 M u $ 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- 
140 M bez. - 

* per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 78—79 

e 

Kleie * 50 Ailogr. zum See- Export Weizen- 
3,10—3,45 M bez., Roggen- 3,371/,—3,40 M bez. 

Rohzucer feſt, Rendement 88 0 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,02½ 10.05 M bez. 75° Zranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 7,85 M bez. per 50 Kilo- 
gramm incl. Sack. 


im Nahekampf einen gefährlichen franzöſiſchen 
Schützen mitten aus den Reihen der Feinde her- 
ausholte, um ihn „zum Andenken“ gleich als Ge- 
fangenen dazubehalten — das iſt der Titel einer 
luftigen Epiſode in der foeben erſchienenen 
Lieferung 11 des an erſchütternden und heroiſchen 
Scenen jo reichen Werkes „Kriegs- Erinnerungen. 
Eiſern Kreuz erwarben“ 


15 Lieferungen zu 50 Pfennig). Wie ſo oft im 


— — en = ae des Aomi- Biehmarkt. 

en mit dem dunklen Grunde des Furdtbar- Danzig, 3. Dezeinber. (Central-Diehhof.) Es waren 
Ernſten und Tragiſchen. Unter den friſch-fröh⸗ 3 geftellt: Büfen 12. Bacher li. Kühe 63, 
lichen Weberfchriften: „Ueberfallener Ueberfall“, [Kälber 78, Kammel 45, Schweine 603, Ziegen 5 


Bejahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 


immer gern Feindesrücken detrachtet“, „Der | Bullen 1. Qual. 32—33 M, 2. Qual. 30—31 M. 
Ueberwinder der Muſelmänner“ u. . w. verbirgt | 3-Qual. 27—29 M, Ocſſen 1 Qual, 31732 n. 
ſich eine Summe von Anstrengungen, Aämpfen, | 2 Qual. 293028. Qual. 27-28 M, Nühe 


1. Qual, 28-29 M, 2. Qual. 26—27 NM, 3. Qual, 24— 
25 SU, Kälber 1. Qual. 44 M, 2. Qual. 39—32 M, 
3. Qual. 35—38 M, Hammel 1 Qual. 24-25 MM, 
2. Qual. 22—23 M, Qual. 20—21 M, Schweine. 
1. Qual. 35 M, 2. Qual 32—34 M, 3. Qual, 31 
M. Geſchäftsgang: anfangs lebhaft, dann ruhiger. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Dezember. Wind: ©. 
Angekommen: Biene (S.). Jantzen, Limhamn. 
Kalkfteine. — Hela (S.), Krüger, Enjekil, Steine. 
3. Dezember. Wind: S. 
angekommen: Lotte (SD.), Bialke, Roiterdbam, 
Güter, — Nichts in Sicht. 


Gefahren und Opferthaten, deren Größe und Be- 
deutung mehr geahnt, als aus den anspruchs- 
loſen Schilderungen der Erzähler herausgeleſen 
werden kann. Frei nach dem alten Dirgil möchte 
man ausrufen: „Solcher Mühen bedurſt' es, um 


Ausftattung ift wieder ebenfo prächtig wie ſach- 
gemäß. Zu den Bildniſſen der Erzähler treten in 
vielen Fällen auch Scenen aus ihren Kriegs- 
erlebniſſen, die von bewährten Schlachtenmalern 
genau nach ihren Mittheilungen entworfen ſind. 
Als Buntbild iſt der vorliegenden Lieferung ein 
Aquarellfacſimile nach L. Putz beigegeben, das 
das todesmuthige Vorgehen der dbaieriſchen 
Batterie Kriebel im mörderiſchen Feuer von 
Beaugencn zum Gegenſtand hat. 


Bin ich farbenblind? In dem Schlußartikel 
„Wie prüfe ich meine Augen? von Dr. Fr. Ranzow, \ 5 
der eben in dem neueſten Hefte der beliebten 1 
Familienzeitſchriſt „Zur guten Stunde“ (Berlin W., 
Deutſches Derlagshaus Bong & Co., Preis des 
Dierzehntagsheftes 40 Pf.) erſchienen ift, findet 
auch das ſehr wichtige Thema der Farbenblind- 
heit Erwähnung. Der Artikel ſtellt feſt, wie man 
in ſehr einfacher Weiſe eine Probe auf Farben- 
blindheit unternehmen kann und räth: „Man 
verſchalſe ſich Wollenproben von allen möglichen | Speeial-Preisliſte verſendet in geſchlaſſenem Couver 
Jarden und Zarbentönen, die man in kleine | ohne Sirma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marher 
Bündel bindet. Dann ſucht man, ohne das Bort W. H. Hielek, Jrankfurt a. N. 


Berammwortiicyer Redacteur Georg Sander m Danzig 
Aru und Dertag von &. L. Alexander in Dania 


Schutzmittel. 


ESIIEOSSGLEEEI98S033H988 
1127. W. Riese, "is? 
Mein großes Lager 


fertiger 


Herren- U. Kuaben⸗Garderoben 


aus nur guten reellen Stoffen ſauber verarbeitet, empfehle zu außergewöhnlich 
billigſten Preiſen. 


Winter-Paletots in glatten Eskimos von 9 bis 15 Mh. 
Winter-Paletots 8 r Seen u. ſ. w., hochelegant, 
Er Reisemäntel (Burkas) — 2 Double und Loden von 10 bis 
a 88 Jaquet-Anzüge in guten dunklen Delour-Gtoffen von 12 bis 18 Mn. 
J Jaquet-Anzüge r 45 fl B Br bs . 
Winter-Jaquets u. Joppen vn f N a fer 
Hohenzollern-Mäntel vr 13 m. an. 

90 Hosen in rieſiger Auswahl in allen Größen von 2,50 bis 9 Mk, 

@ Knaben-Anzüge, Knahen-Paletots 23. 28, Kr . 


Gummi-Schuhe, Filz-Schuhe, 
Gefütterte Leder-Schuhe, 
Pelzstiefel, Tuchstiefel, 

wasserdichte Leder-Stiefel, 

Tanzschuhe 


sehr billig. 


Theodor Werner. 


N 


lei-indr-Bemahranfal. | 


Tleinfie Buch der Welt 


Das 


Ae n n ene eee wir den Zöglingen unſerer e = en in Wunder der Zechnih. 8 An erti Un ele nter Garderoben Ha Mag 
Weihnachtsbeſcheerung 2% ; 83 a 
No a ik 2] Beſter tadelloſer Sitz, fauberfte Verarbeitung, ſolibe, billige Preiſe. 
auszurichten. ſcharfem Mieroscop, ſodaß jedes 


Mir bitten die Gönner und Freunde der Anſtalten herzlich, 
die ſelbigen zugedachten Gaben an einen der sr 
für Porto, von 3 Stück an franco, 


gelangen zu laſſen. 7 * rſt d 
er Vorſtand. 8 = t 
— E TE hochf ü t Silber 
n, Zobiasgaffe 27. J. 3. Berger, Borftät. || Stüc 7,50. Wiederverkflu fer an allen Biden geit. S 


2 Breitgasse 4 Breitgasse 
z 7. W. Riese, 17. 


Wort deutlich zu leſen iſt. Das 
Microscop iſt auch für andere Zwecke 
verwendbar. Stück 1 Mk. und 


Grosses Stoff-Lager 


in den neueſten modernſten Sachen. 


Graben 4, Sohn Bete Ne been 22. Sſen gel, El-Bertbefen 
John go „ n Ba olomal- . 
us Airchhof, Weit, Hunbegafte 36. Albert Rosenhain, 


Die National-Hupotheken-Credit-Geſell⸗ 
ſchaft in Stettin 


deleiht unter günftigen Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grund- 
ſtüche entweder kündbar auf 10 Jahre oder unkündbar auf 
Amortiſation. — Darlehne hinter Landſchaft, ſowie für Communen, 
Kirchen- und Schulgemeinden, Genoſſenſchaften ꝛc. vermitteln 
General- Agentur Danzig, Hopfengafle 95. 
sadel & Lieran. 


Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge, WE 


Ceipzigerſtr. I. 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896. 
(Verlag von A, W. Kafemann-Danzig.) 


die Lefer der „Danziger 


anziger Stadttheater. e u u ben 


Dr. Kles’ Diätetiſche Heilanſtalt, Zeitung“ und des „Danziger direction: Heinrich Rosé. des großen Krieges 
E Courier“ erhalten den Ka- . giebt das Werk des elſäß. Edel- 
Dresden-N. ie 85 ie e ee 83 4. Dezember: mannes 
er „Danziger Zeitung“ zum uftreten von Graf Dürckheim 
Vorzugspreiſe von 10 Pig. 8 3 
bei Ci nfe nung des Betrages 1 Antonia Mielke . und neue 
von g. franco dur Ma 
Neu! Steinbrücks Neu! die Poſt. als Gaſt 3 Saiſon Nach — — 
7 der Preſſe iſt es eines der wirk- 
e 
Aulden-ubalatiuns Apparat 1 11 
N —— ee — — fi 5 Baterlands- 
J ®. N. Ar. 48 146 „_Vorräthig_in den Buchhandlungen. ee, er. 


Nutzen zu leſen und eine Zierde 
jeder Privat- und Familienbib- 
liothek. 

(2. Aufl. Verlag v. Mehler, 
Stuttgart. 2 elegant gebundene 
Theile Preis Mk. 12.—) 


Einen Kran anſprechender 
Dichtungen G. T. aus dem Fran- 


5 2 9 2 Eine Erzählun fur 
Erich 8 Ferien die Jugend;auch für 
„ ältere und alte Leute 
} ohne Schaden zu 
3 lesen; nur müssen die Herzen jung sein. 
von I. Brandstädter, Gymnasialiehrer 
in Insterburg. 


Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
‚| eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 


gegen Afthma, Hals- u. Cungenleiden. 
Große Erfolge. — Proſpecte gratis. (23488 E 
M. Steinbrück, Berlin S., Blücherſtr. 36. EREEB 


Import Schülke & Mayr, Hamburg, 
Neues, E 


Fisch ne 


Broße Leonoren-Quverture Nr. 3. 


0 © 
Fidelio. 
Oper in 2 Aufzügen von G. F. Treitſchke. 
Muſik von Ludwig van Beethoven. 


I. Düsseldorf 


— 


/ Fla gge. endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, Regie: Joſef Miller. 0 „au 
1 8 der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser Dirigent: Heinrich Kiehaupt. zöſiſchen) u. 2 liebliche Novellen 
Unübertroffen an Güte und Ausgiebigkeit. Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee von Graf Dürckheim bietet deſſen: 
Volles deutsches Gewicht, und sind geeignet, dieselbe zu einem Liebiäßgebuche 8 Perjonen. „Gereimtes und Ungereimtes“ 
im Gegensatz zu dem um 10% niedrigeren englischen Gewicht E der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist Don Jernando, Minifter - - - - - Joſef Miller. (Preis gebunden Mk. 4.—) Jede 
es Fleisch-Extract der Liebig-Company. (2273 ©] von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- Don izarro, Gouverneur eines Staats- Buchhandlung liefert die beiden 
Praktische Porzellan - Sehraubentöpfte. [ männern warm empfohlen, gefänaniffes - - - = = - = = George Beeg, (14076 


Floreſtan, ein Gefangener - - Dr. Richard Banaſch. 
Leonore, ſeine Gemahlin, unter dem 

Namen Fide lib Antonia Mielke. 
Rocco, Kerkermeilter - - - Hans Rogorſch. 
Marzelline, feine Tochter Hedwig Kübſch. 
Joaquino, Pförtner - - -» - Ernſt Felſch. 


I [Heinig Scholz, 
ee ee FH Gerwink. 


Gehörübel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle 
werden ſchnell und dauernd geheilt durch den patentirten 


Sehör⸗Behandlungs⸗Apparat 4 


Iluftitte Oftav-Seite 


Große Erfolge und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaft⸗ Ein Ofſhie - Arnold Lange. UEBER 
. 15 ae 2. — — . — leicht 858 TEE Bez 7 
ein 0 —— — — — 
Drofpeete gratis. FF ( ist ein vollständiger Ersatz für die Aachener Bäder, welche Weihnachtsmeſſe 1 AND 
CC / / i u 
m. Bieinbrück, Berili S., Wilgerke. 96. auf eim Postkoll u. kosten A eb kee Versandt durch | Verein „Frauenwohl“. UND 


Diepenbrock & Dithmar, Aachen. 


Elixir de Spa. 
Schaltin, Pierry & Co, 


Hoflieferanten, Spa (Belgien) 


feinster Tafelligueur 


bei allen besseren Delikatess- u. Weinhdlg. 

Ih Bitte genau auf Firma zu achten, 

N &eneral-Depositäre für 
Deutschland: 


Jules Bloch & Cie, 
Frankfurt am Main. 


Apolloſaal des Hotel du Nord. 
die Eröffnung der Meſſe findet am 
Donnerſtag, den 5. Dezember 1895, 
Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 


An dieſem Tage it kein Verkauf, doch find‘ Vor- 


notirungen geſtattet. Entree 25 Pf. Paſſepartouts nur für den 
Inhaber, für die Dauer der Meſſe a 50 J an der Kaffe der Meſſe 
ſelbſt zu haben. 

Der Verkauf beginnt am (23770 


Freitag, d. 6. Dezember, Morgens 10 Uhr, 
Der Vorſtand. 


Welche danziger Firma] Jerzlicher Dank. 
würde bereit ſein „der Molke- 


ein Töchterchen erkrankte 

Ende vorigen Jahres an Gelenk- 
reigenoſſenſchaft Soldau“lein- 
getr. Genoſſenſch. mit unbe- 


rheumatismus, wozu ſich ſpäter 
ſchränkt. Haftpfl.) monatlich 


MEER. 


Bieljeitigfte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


Alle 4 Wochen & dieint einHeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 
Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
LErſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 


„Perfect“ 


„Berfect‘’ heißt die beſte und ſchönſte Uhr 
der Gegenwart. „Perfect“ iſt eine hoch- 
feine Genfer Gavonette-Anker-Uhr, auf 


Kleider-Sammet, 


latt, gerippt und bedruckt, 
15 a 5 Farbenwah: 


Ich verreife vom 
5. bis 10. Dezember. 


nach Ausfage der Aerzte Knochen- 
hautentzündung am Fuß ein- 


15 Stei Di ä dr. i tellte, i i icht er 

beitehen aus ae loben Platten Late er Mäntelplüsche einige Waggon ruſſiſche mehr genen Innen ae N Anficht ins Haus. ug 
Goldes innen mit einer Lage Metall-Legirung Dr Findeisen aller Art ö Weizen- bezw. Roggenkleie, und der Fuß war ſehr ge- 

Garantie: 5 Zaßte für guten nur Dih, 35. 2 ene, Krimmer etc.) für Danz. Börfen-Notiz, freiſſchwollen. Die Aerzte erklärten 

ſeet“ iſt allein erhältlich bel Pelchs Ren- Möbelplüsche, Station Soldau der Marienb. nichts mehr daran thun zu 


können. Um meinem Kinde 
aber Linderung zu verſchaffen, 
wandte ich mich an Herrn Dr, 
med. Bolbeding, homöopath, 
Arzt in Düſſeldorf, Königs- 
allee 6, und Gott ſei Dank, 


Leinenplüsche Mi 

— = in reichst A amk. Bahn, gegen ſofort. 

6 9 Dee leert 20 c Kaſſa, abzugeben. (23960 

bucursverfahren. . essen deer an Private f Wert. Off. erb. 5. aufſichter. 
n dem Concursverfahren über E. Wee mann, Bielefeld Anacker, 


Billigite Berugsquelle für [das Dermögen des Kaufmanns Dia berei 


in beſter, 
Mprung 5e us- 


Chris 


2 ER 


thanmkonfekt 


heiten-Bertrieb in Berlin W,,-Charlotten- ö 
ſtraße 63. (23869 


Gitta“ 


hrung, Figuren, 
Thiere, Arabes⸗ 
zen ꝛc., reich ges 
miſcht, ca 880 
Stck. greße oder 
ca. 440 Stck. mitt⸗ 


1 3 der nachträglich angemeldeten ilfe, ſo daß daſſelbe nach zwei⸗ 275, 2 Kiſichen 
Hoe feine G-Pfennig- eee 8 is Forderungen Termin auf (23961 gegen franko. (23856 monatliher Behandlung heute 1 e 


vollkommen hergeſtellt iſt und 


„ Gelegenheitskäufe in Gardinen, den 17. Dezember 1895, 


I Christbaum- 


Bortieren. Pracht. Catalog grts. Vormittags 11 Uhr, 1 ' i wie jedes andere Kind herum- Konfekt 
Isarre ertrücende Reupeitene 5.30 Bi] 5 „0°, Pele „Amis. Nanarienvoge| C 
pro 100 Stück 14 Meter in Rips, Granit, Nr. 42, des Gerichtsgebändes auf iſt Kleine Berggaſſe Nr. 5 beilnahts - Beiheerung für ſeine[Caspa rich Neuenhaus, eum, 1 gigen 15 ca. 180 GiE, 


. 2 ü illi Armen. Zur Annahme ſind gerne] Neuwerk 139 b. M.-Gladbach. Ni. 4—, 2 Kiſichen Mk. 7,50 
nur Vier Mark Vodelte rg ottbillig. |Pfefferftadt anberaumt, Pelzer zu verkaufen. bereit: Frau Conſtſioriaſrath a porto und Verpackung frei gegen Nach⸗ 


Muſter franko. Danzig, den 30. Novbr. 1895.— —1ł570—k. 3 il. Geiſtgaſſe 95, 3 2 nabne oder Einſendung des Betrages 
“Versendet (23009| Teppich- (Emi ori . a in Rinder - Jummiſchn F . 12, | re 
Bignerem- u Emil Lefèvre, Grzegorzewski, gefunden. Abzuholen 1 en ie a Ziauen- a ; x Garantie: Zurümnahme. 


f I. Haufe Fabrik » a Gasperftrahe 25, ne d Stoh 
Presa ik, * 1 e Me Gerihtsichreiber des Sönistiien DE + Sasperſtr he unbegalfe 40 Frau Sauber, wertsußline Richard ‚„Stohmann, 


zu verkaufen, 


